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Demonstrationen „Arbeitsloser".
tkki, und 26. ds. fanden zu B e rlin  in  mehreren S tadt-
aen "  Ruhestörungen von Seiten feiernder Arbeiter statt. D ie so- 
H annten Demonstranten benahmen sich der Polizei gegenüber 
so ^ u s  renitent; sie bedrohten nicht nur die Schutzmannschaft, 
b, iie griffen sie thätlich an. Aber —  und das ist das
«Uck ^ ^ i  der Sache —  die „Arbeitslosen" respektirten 
sie . Privateigenthum nicht, sie plünderten und demolirten; 
ach« ^  fich als eine Bande, die Gesetz und Rechte miß- 
wei? lozialdemokrattsche Zentralorgan ist nun begreiflicher-
- sogleich bei der Hand, um die „Demonstranten", wie sie 
^  "bnnen, das „Lum penpro le taria t", wie sie der „V o rw ä rts "  
bau abzuschütteln, und nicht lange w ird es

^  das phantafievolle B la tt den ganzen K raw all als 
scho/tlwerk entlarvt. Es w ird aber dem „V o rw ä rts "  sehr 
Mack" " '"d e n , irgend jemand seine Ausflüchte glauben zu 
m 7 ° " ' D ie s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  A g i t a t i o n  a l l e i n  
runa'k * Ausschreitungen zeitigt, und die Nichtverlänge- 
^günAgt ^ojialistengesetzes hat dergleichen aufreizendes Treiben

kiratio^»" nur an d a s  E n t s t e h e n  der „Demon-
dak erinnern, man braucht nur darauf hinzuweisen,
ioser" ^ " ^ e n  Tagen in  Braunschweig seitens „ArbeitS-

Ausschreitungen zugetragen haben, um deren Zu- 
iand a> ^  m it der Sozialdemokratie festzustellen. I n  B e rlin  
luna q! Donnerstag vorm ittags um >/,10 Uhr eine Versamm- 
waren"„ oe"Sloser" statt. D ie Sprecher dieser „Nothleidenden" 
saisy,, "der Ztmmerleute, die während der Bau-
^vo n  Löhne erhalten und die wohl wissen, daß sie
Müssen. L .  "  stets fü r fie arbeitslosen W in te r zurücklegen 
^m okraii. dessen aber leben —  auf den Rath der Sozial- 
; dessen Kun>> '̂Ese Arbeiter in den Tag hinein; fie find die 
, der Schankwirthe, die nobelsten Spender fü r die
-o „Arbes..."'" dann im W in te r als „Arbeitslose" aufzutreten 
> Mmlung e in ^ ^ '-d e rn . S o beantragte in  der erwähnten Ver- 
»evroh, werde» " " " r ,  es solle m it S t e u e r v e r w e i g e r u n g  

! Ein nn». "'ENn nicht von staatSwegen Arbeit geschafft
2  , Atzung tz. Ocrer Redner rieth vor allem zur energischen 

ettung, . b o t h e n  A g ita tio n ; denn es bleibe nur die eine 
"tzlgen Staat b a l d m ö g l i c h s t  den

0">gen Eindruck derartiger aufreizender Redensarten
daß Gesek Werk; es war also kein Wunder,
weniger konnte L n e n  nicht respektirt wurden. Umso-
»och tn der letzten wunder nehmen, als erst
»uf die s V o n - ^  Nummer des .V o rw ä rts "  unter Hinweis
^mokratie p r o k la ^ i ' r t ^ ^ ° ! . " " '" '^  baldige S ieg der Sozial- 

l  oklamlrt wurde, und als die „Genossen" durch

------------------- (Nachdruck verbot!

u k " ^ ^ d ^ o b e n ^ t ? "  ^bdank?an den Tod, W a lly? "
T od !« onnert, Franz, ist ein Herr auch über i

"  nicht m e i" re d n ^  Eennt er nicht unser E 
er nich? daß alle« ^ ^ / m ü h e n ,  wieder empor zu kom 
Unsere Q ual« Zuchtlos geblieben ist? W arum  
bann m W p ^ r .  aus d a ? ° ^ "  er nicht den Blitzstral

s, " 7 L ° 'ö « ° d 7 ? s ,  ^  ° ° ° "  ^

^  wenn a l l«  —
L  « 7 ' ' "  n L ' L m

Mord!«

'^°us seiner TasL'' d^ve?z7eifeln Man.

"  Tod̂ ," -  der Tod für u
^«Gott steh' Dir bei er dann leise auf.

 ̂ «ranz — Du denkst an —"  — -o —  oenip an —

> S« d-nl-

Dj^uug und das Np̂ « Gedanken! Noch habe 
wir b^iung  ist schwer Gottes Hilfe nicht v,

den Glauben an ^  ertragen; aber dennoch
Nock, '/darnihertjok.,.?  ̂ ^"emherzigkeit Gottes nicht ver 
Aon, ^o tt! ' Eins», ^"be fie weder bei den M 
A  alle« L.<b ,n'Se Tropfen au« dieser Flasche, m

"schchen in die A e  A  krampfhafter Hand d-

ihre Parteipresse und Parteiredner mehr und mehr korrum pirt 
werden. S ie  verherrlichte erst vor kurzem ein sächsisches Umsturz­
b la tt den Diebstahl, so thut die Sozialdemokratie alles, um 
gerade d ie  h e r a n w a c h s e n d e  J u g e n d  vom Wege der Re-  ̂
lig ion und der M o ra l abzulenken. Und die „Jugendlichen" 
waren denn auch bei den erwähnten Ruhestörungen die schlimm­
sten; ein Beweis, daß das zuchtlose Aufwachsen der Jugend die 
schwerste Gefahr fü r die Gesammtheit in  sich schließt.

D ie sozialdemokratische Parte ile itung w ird ihrer alten er­
folgreichen Taktik gemäß fortfahren, die „Demonstranten" zu 
verleugnen; fie w ird  die zielbewußten „Genossen", die unter 
Entfa ltung der rothen Fahne, m it Hochs auf die internationale 
Sozialdemokratie und unter Gesang der Arbeitermarseillaise de- 
m o lir t und geplündert haben, nicht anerkennen, sondern diese 
zum „Lum penproletaria t" werfen. Aber das h ilf t der Soztal- 
demokratie nichts, fie allein ist und bleibt fü r diese Ausschrei­
tungen verantwortlich, und den besten Beweis des Zusammen­
hanges der sozialdemokratischen Parte ile itung m it den T um u l- 
tuanten liefert die Thatsache, daß unter anderen auch in  einem 
Schankgeschäft Thüren und Fenster eingeschlagen worden find, 
weil der betreffende Schankwirth . . . .  den „ V o r w ä r t s "  
nicht m ithält.

Faktische Tagesschau.
Z u  der j ü n g s t e n  K u n d g e b u n g  des  K a i s e r s  spricht 

fich der „Reichsbote" dahin aus, es liege fü r jeden Verstän­
digen auf der Hand, daß der Kaiser m it seinen W orten von 
den „N ö rg le rn " nur seinem Unmuth über die maßlose Ver­
breitung von Unzufriedenheit im  Lande einen drastischen Aus­
druck habe geben wollen. „D aß  der Kaiser nicht daran denkt", 
schreibt das B la tt, „e in  absolutistisches Regiment zu führen und 
fich in  absolutistische Jso lirthe it einzuspinnen, beweist sein so 
reichlicher persönlicher gesellschaftlicher Verkehr m it den Volks­
vertretern, wie ihn kaum je ein anderer Monarch geführt hat; 
aber daß es ihn bei seinem starken W illen und seiner laulern 
Absicht, das W ohl des Landes zu fördern, tief schmerzlich be­
rühren muß, wenn er sieht, wie seine Maßregeln in  Bausch 
und Bogen bekrittelt und verdächtigt werden, ist begreiflich." 
Das B la tt füh rt ferner aus, das Königthum müsse, je stärker 
die Parteien die regierende Macht erlangen, desto energischer 
seine führende S tellung betonen. Dieser Umstand sei es wahr­
scheinlich auch, welcher unseren König veranlasse, so wiederholt 
die selbständig führende Stellung des Königthums zu betonen. 
„E r  w il l" ,  schließt das B la tt, „sicherlich dadurch in  keiner Weise 
die freie K ritik  der Maßregeln der Regierung, wie fie die Ver­
fassung der Volksvertretung nicht bloß als Recht gewährt, 
sondern gerade zur Pflicht macht, beschränken. E in  M ann, der, 
wie der Kaiser, selbst Ueberzeugungstreue und Mannhaftigkeit so 
hoch schätzt, würde sicherlich die verachten, welche es nicht mehr 
wagten, ihre freie M einung über die Maßregeln der Regierung 
zu äußern. M an darf seine W orte nicht mißverstehen w ollen; 
denn es ist ein Unterschied zwischen freier Meinungsäußerung 
nach gewissenhafter Ueberzeugung und einer t e n d e n z i ö s e n  
N ö r g e l e i ,  die alles hämisch bekrittelt und m it nichts zufrieden 
ist, sondern überall den Samen der Unzufriedenheit säet. Dieser 
Richtung gelten sicherlich die Worte des Kaisers, und diese

müssen w ir  alle bekämpfen, denn fie kommt schließlich nur den 
revolutionären Elementen zu G ute". —  Das „B e rlin e r Jn - 
telligenzblatt" hebt hervor, daß der Kaiser zu den besten Rednern 
unseres Jahrhunderts gehöre, der völlig fre i der Eingebung des 
Augenblicks folge, diesmal aber seine Rede vorher genau aus­
gearbeitet habe. D ie Rede sei fü r die ganze W elt bestimmt und 
werde ungeheures Aufsehen erregen.

I n  Abgeordnetenkreisen verlautet, daß eine W e l f e n -  
f o n d s v o r l a g e  dem Landtage bestimmt noch in  dieser Session 
zugehen werde. Es heißt, daß die Zinsen der beschlagnahmten 
16 M illionen Tha ler dem Herzog von Cumberland gegen ent­
sprechende Zuficherungen wieder zugewandt werden sollen. Diese 
Zuficherungen zu geben, w ird  der Herzog wohl in  der Lage 
sein; denn er kann nicht im  entferntesten an ein aggressives 
Vorgehen zu Gunsten seiner denken. Ob er sonst m it dem Lauf 
der Dinge einverstanden ist, ob er ein versöhnter Freund des 
geeinten Deutschlands ist oder nicht, kann uns ja  thatsächlich 
gletchgiltig sein.

Nachdem der letzte deu t sche  H a n d w e r k e r t a g  sich fast 
einmüthig fü r die A u s d e h n u n g  d e r  U n f a l l v e r s i c h e ­
r u n g  a u f  d a s  H a n d w e r k  ausgesprochen hat, w ird diese 
Frage, welche fich nun schon längere Ze it hindurch tn der Schwebe 
befunden hat, der Lösung entgegengesührt werden. Ueber die 
Ausführung des Planes hat das Reichsversicherungsamt schon 
vor einigen Jahren eine längere Denkschrift ausgearbeitet. D a rin  
find die Schwierigkeiten, welche fich bei der Unterstellung des 
Handwerks unter die Unfallverficherungspflicht bemerkbar machen, 
nicht verkannt. Um dieselben zu überwinden, ist es natürlich, daß 
die Unfallversicherungsorganisation fich beim Handwerk anders 
gestalten muß als beim Großgewerbe. M an w ird namentlich 
auf eine Verringerung der Ausgaben fü r die Verwaltung und 
ferner, wenn angängig, fü r die Reservefonds Bedacht nehmen 
müssen, um die Belastung des Handwerks möglichst leicht zu ge­
stalten. Im m erh in  w ird das Handwerk fü r die Unfallversiche­
rung Opfer bringen müssen, dafür dann aber auch die Gewähr 
haben, daß e« beim Bezüge von Arbeitskräften nicht schlechter 
gestellt ist, als das Großgewerbe.

D ie „Nowoje W rem ja" reitet wieder einmal auf ihrem 
alten Steckenpferde, daß die r u s s i s c h e n  R ü s t u n g e n  nur 
durch die entsprechenden d e u t s c h e n  militärischen Maßnahmen 
hervorgerufen seien. Es sei daher allerdings „komisch", wenn 
verlangt werde, daß Rußland, um seine Friedensliebe zu bewei­
sen, seine Truppen von der preußischen Grenze wegziehen solle. 
„Fre ilich wäre das Deutschland angenehm, und noch angenehmer 
wäre es, wenn Frankreich diesem Beispiele folgen wollte. D ann 
hätte Deutschland wenigstens freie H and ! Wenn aber diese E r­
leichterung an der Grenze Deutschland so wünschenswerth ist, so 
läßt fie sich erreichen —  aber auf ganz anderem und durchaus 
möglichem Wege: mag Deutschland, das zuerst diese drohenden 
Concentrattonen vollzog, seine Heere von der Grenze abziehen, 
—  die Nachbarn werden dann dem Beispiele fo lgen !" M it  
Recht bemerkt die „N . P r. Z tg ."  hierzu: Der Vorschlag der 
„Nowoje W rem ja" scheint uns so übel nicht zu sein, und w ir  
können ih r nur rathen, ihren E influß daran zu setzen, daß die 
russische Regierung m it solchen Vorschlägen unter Uebernahme 
der in Aussicht gestellten Gegenleistungen an unsere Regierung

„Ic h  beschwöre Dich, Franz, gieb diesen Gedanken au f! 
Höre mich an ; ich weiß noch einen Rettungsweg! D u  wirst ihn 
einschlagen aus Liebe zu Deinem K inde !"

D er M ann stutzte und schaute verwundert auf das Gesicht 
der G attin , welches fich jetzt m it einer leichten Nöthe färbte.

„Setze Dich, Franz, und gieb m ir das Fläschchen."
„S p rich , W a lly ; ich w ill Dich hören!" antwortete der M ann, 

indem er das Fläschchen in  seiner Tasche barg und sich auf dem 
Stuhle niederließ.

„D e r M a jo r zürnt D ir  immer noch, weil D u  gegen seinen 
W illen mich gehetrathet hast. E r w ird D ir  vergeben. Dich unter­
stützen, bis D u  wieder eine Anstellung findest, wenn D u  ihm 
sagst, daß D u  Dich von m ir trennen w ills t!"

„W a lly , höre a u f!"  unterbrach fie der Gatte, indem er 
seinen A rm  um ihren Nacken schlang und fie heftig an seine 
Brust preßte.

Bei dieser Bewegung erwachte der schlummernde Liebling 
der unglücklichen, verzweifelten E ltern.

„M am a —  M am a, mich hungert!" tönte es m it neiner- 
licher S tim m e von seinen Lippen. „Ach, Papa, bist D u  da? 
Gieb m ir was zu essen!" fuhr der Knabe fo rt und schlang jetzt 
seine Aermchen um den Nacken des Vaters.

„O , W ally , W a lly , kannst D u  das noch länger ertragen?" 
tönte es zitternd von den bebenden Lippen des Mannes.

D ie F rau gab keine A n tw o rt; aber sie bemühte fich, aus 
den Armen ihres Gatten fich zu befreien. D ann umschlang fie 
ih r K ind, preßte es an ihre Brust und drückte ihre Lippen auf 
den rosigen M und des Knaben.

„N u r  ein Stückchen Semmel, M a m a !"  stammelte der Kleine.
„G ewiß, gewiß, die sollst D u  haben —  da, hier hast D u  

—  und hier —  hier ist auch ein Fläschchen M ilc h !"  rie f jetzt 
der M ann, indem er m it nervöser Hast die genannten Gegen­
stände aus seiner Tasche zog und beides der G attin  tn die 
Hände drückte.

E in  Freudenruf entschlüpfte den Lippen des Kindes. Seine 
Händchen streckten fich verlangend nach dem Labsal aus, und 
„b itte , b itte !"  klang eö begehrend.

„S t i l le  den Hunger des K le inen !" flüsterte Franz B raun  
und erhob sich von seinem S tuh le , um langsam das Z im m er zu 
durchmessen.

D ie M u tte r reichte dem hungernden Kinde das Milchfläsch- 
chen und brach ihm die Semmel. D ie  Augen des Kleinen leuch­
teten freudig auf. M i t  wahrer G ier stillte er seinen Hunger.

Kein W ort kam über die Lippen der E ltern. N u r heiße 
Thränen flößen über die Wangen der M utte r.

„E s  ist genug, Edmund —  das wollen w ir auf morgen 
aufheben!" unterbrach endlich F rau B raun  das Schweigen, als 
der Kleine nach dem letzten Stückchen Semmel griff.

„M orgen —  ja , m orgen!" lächelte der Knabe und legte 
fich wieder zurück, um seine Augen von neuem zu schließen.

Wieder war es still in  dem Stübchen geworden. Auch das 
Unwetter draußen schien nachgelassen zu haben.

W ohl zuckte noch zuweilen ein Blitz durch das kleine Fenster; 
! aber der Donner rollte entfernter, und der S tu rm w ind  peitschte 
l nicht mehr so gewaltig den Regen an die klirrenden Fenster- 
I scheiden.

Franz B raun  durchschritt noch immer das kleine Gemach, 
j Seine G attin  erhob fich und verließ mühsam das Lager.

„S iehst D u , Franz, G ott hat uns noch nicht verlassen! 
j Unser K ind ist wieder gesättigt!" begann sie, indem fie fich dem 
j finster blickenden Manne entgegenstellte und ihren A rm  um seinen 
i Nacken schlang.

„Aber weißt D u  auch, auf welche A r t es m ir möglich ge- 
- worden ist, den Hunger nnseres Kindes zu stillen?" erwiderte er 
! m it bitterer Stim m e.
z D ie  F rau erschrak und schaute ängstlich in  das verzerrte, 
! gramgefurchte Antlitz des Gatten.

„Gestohlen habe ich Semmel und M ilc h !"  stieß dieser 
 ̂ heftig hervor. (Fortsetzung folgt.)



herantritt. W ir  zweifeln nicht daran, daß G ra f C apriv i in  
Uebereinstimmung m it unseren militärischen Autoritäten bereit 
sein w ird, einen statu3 yuo ants herbeizuführen, bei dem etwa 
das Jah r 1678 oder ein späteres selbst bis 1886 als Norm al­
jahr gesetzt werden könnte. Unsere Truppen ziehen in  die G a rn i­
sonen und Standorte, die sie damals einnahmen, die russischen 
und französischen ebenfalls. Dann w ird sich die Friedenszuversicht 
von selbst einstellen.__________________________________________

preußischer «Landtag.
Abgeordnetenhaus.

22. Sitzung am 26. Februar 1892.
Die Berathung des Etats wird mit dem Etat des Handelsministe­

riums fortgesetzt. Dieselbe gestaltete sich zu einer Diskussion über das 
Jnnungswesen. Von den verschiedenen Parteien wurden die schon so 
vielfach dargelegten Gründe für und gegen das Jnnungswesen und den 
Befähigungsnachweis von neuem entwickelt.

Handelsminister v. Ber l epsch verwahrt die Regierung gegen den 
Vorw urf, daß sie dem Handwerk nicht die nöthige Aufmerksamkeit widme. 
Allerdings habe ein nicht zum Handels- und Gewerberessort gehöriger 
Beamter einer Handwerkerdeputation auf deren Erklärung, daß das 
Handwerk zur Sozialdemokratie übergehen wolle, wenn nicht gewisse 
Forderungen desselben bewilligt würden, entgegnet, daß das dem Hand­
werk überlassen bleibe. DaS sei unter den betrf. Umständen die einzig 
richtige Antwort gewesen. (Zustimmung). Weiter legt der Minister dar, 
daß nach seiner persönlichen Ansicht die Innungen bestrebt sein müssen, 
die Kreditfähigkeit der Handwerker zu heben, die Ausbildung derselben 
zu fördern und ihn zum Kunsthandwerker zu erziehen. Zu diesem Zweck 
müsse bei der Lehrlingsausbildung angefangen werden; ander- sei es 
nicht möglich, das Handwerk zu heben. Dem Vorw urf, Handel und 
Industrie seien bei Abschluß der Handelsverträge nicht gehört worden, 
tritt er mit dem Nachweis entgegen, daß deren Vertreter gehört worden. 
Der Idee, jüngeren Mitgliedern des Ministeriums Gelegenheit zu geben, 
sich über gewerbliche Verhältnisse zu informiren, sei er nicht abgeneigt. 
Uebrigens gehöre die ganze Sache in den Reichstag.

Abg. P l e ß  (Centrum) erörtert die Verhältnisse deS Handwerks, bei 
dem der Kapitalismus die Herrschaft errungen hat. Die jetzige Erziehung 
reiche nicht aus, um die Generation widerstandsfähig zu machen, nur 
feste Organisation könne dem Handwerk helfen. Der Handwerker quält 
sich ab, der Händler werde reich und für ihn sorge der Staat. Redner 
verlangt Handwerkerkammern, die Vorschläge des Ministers zur Hebung 
des Handwerks reichten nicht aus.

Minister v. Ber l epsch:  Die Frage der Handwerkerkammern sei 
bereits im Ministerium erwogen worden, sie hätten auch das Lehrlings­
wesen beaufsichtigen sollen. Von Zwangsinnungen das Heil des Hand­
werks zu erwarten, sei übertrieben.

Abg. W ü r m e l i n g  (Centrum) tritt für Befähigungsnachweis ein 
und hofft, daß die Regierung in dieser Angelegenheit noch nicht das letzte 
W ort gesprochen habe; er sei nöthig, um das Handwerk vor dem Kapita­
lismus zu retten. Redner wünscht wohlwollende Berücksichtigung der 
Jnnunqsbestrebungen und fragt, wie die Regierung sich zu den Konsum­
vereinen der Beamten stelle, durch welche das Handwerk schwer geschädigt 
werde.

Minister v. Ber l epsch:  Die Regierung halte sich hier vollkommen 
neutral.

Abg. E b e r t y  (deutschfreis.) findet Hilfe fürs Handwerk nur im 
freien Zusammenschluß. Wenn Bismarck nichts für die Zünfte habe er­
reichen können, so würden es andere auch nicht. M a n  solle den Lehr­
lingen eine bessere Ausbildung geben, als sie die Werkstatt bieten könne, 
es brauchte das aber nicht in theuren Schulen zu sein.

Abg. M e t z n e r  (Centrum) findet unbegreiflich, wie man den Be­
fähigungsnachweis verweigern kann und gleichzeitig das Lehrlingswesen 
fördern will. I n  erster Linie sei zu verhindern die Ausnutzung des 
Handwerks durch das Kapital. Bismarck habe bereit- 1849 darauf hin­
gewiesen, welche Gefahr dem Handwerk drohe, habe aber als Reichskanzler 
nichts für dasselbe gethan. W ir stehen heute vor der Frage, ob jeder, 
der Geld hat, jedes beliebige Handwerk betreiben kann, oder nur der, 
der es praktisch erlernt hat. Der Befähigungsnachweis jei unbedingt 
nöthig, hoffentlich gehe die Regierung noch daraus ein.

Abg. L o h r e n  (freikons.) sucht in längerer Rede nachzuweisen, daß 
die Regierung für die Mißstände des Handwerks kein richtiges Verständ­
niß habe. N u r eine gesetzliche Begrenzung deS Fabrikationswesens könne 
dem Handwerk aufhelfen.

Abg. v. J t z enpl i t z  (deutschkons.) ist der Ansicht, daß der Hand­
werkerstand nur durch energische Maßregeln, welche ihn vor Ausbeutung 
schützen können, gehoben werden könne. Seine Ansicht werde im Hand­
werkerstand getheilt.

Abg. W ü sten  (deutschkons.) bedauert nicht die Aufhebung der Zölle, 
wohl aber ihre Festlegung auf 12 Jahre. F ür das Handwerk verlangt 
er den Befähigungsnachweis und Jnnungsrechte.

Abg. v. P u t t k a m e r - P l a u t h  (deutschkons.) bekämpft die Idee von 
der Entwickelung des Handwerks zur Kunst, für solche würde es an 
Käufern fehlen. E r bedauert die Absage des MinisterS an daS Hand­
werk, für das die Linke schon das Verständniß verloren habe. Die kon­
servative Partei werde unentwegt festhalten an den Forderungen für 
Erhaltung deS Handwerks, daS ein unentbehrlicher Faktor sei in der 
Gliederung unseres sozialen Körpers. (Beifall recht-).

Abg. D r. D ü r r e n  (natlib.) erklärt, daß seine Partei an der Debate 
nicht theilgenommen, weil die Angelegenheit in den Reichstag gehöre. 
F ü r den Befähigungsnachweis könne sich aber seine Partei nicht be­
geistern.

Die Kapitel „Ministerium" und die ersten Titel „gewerbliches 
Unterrichtswesen" werden genehmigt.

Das HauS vertagt sich.
Nächste Sitzung Dienstag. Tagesordnung: Fortsetzung.
Schluß Uhr.____________________ _______________________

Deutscher Reichstag
161. Sitzung vom 26. Februar 1892.

Die zweite Berathung des Telegraphengesetzes wird bei H 7«. fort­
gesetzt. Es handelt sich um Verhinderung der gegenseitigen Störung von 
Telegraphen- und anderen elektrischen Anlagen.

Als es zur Abstimmung kommen soll, stellt sich Beschlußunfähigkeit 
des Hauses heraus.

Nach dem Gange der Debatten hat der Antrag B ö d i k e r  Aussicht 
auf Annahme, welcher dahin geht: Elektrische Anlagen sind, sobald eine 
Störung der einen Leitung durch die andere zu befürchten ist, auf Kosten 
desjenigen Theils, welcher durch eine spätere Anlage oder durch eine 
später eintretende Aenderung einer bestehenden Anlage diese Gefahr ver­
anlaßt, nach Möglichkeit (die Worte „nach Möglichkeit" sind von Dr. 
Hammacher beantragt) so anzulegen, daß sie sich nicht störend beein­
flussen.

F ür diesen Antrag spricht sich der Staatssekretär D r. v. S t e p h a n  
aus, welcher gleichzeitig mit Schärfe die Agitationen der Vertreter der 
Starkstromleitungen gegen die Reickstelegraphenleitungen zurückweist.

F ü r die Interessen der elektrotechnischen Industrie, soweit dieselbe 
mit Starkstrom arbeitet, treten dagegen ein Abgg. Spähn, Schröder, 
v. Vollmar und D r. v. Bar, während Abg. G raf Arnim  (freikons.) die 
Interessen des telegraphischen und telephonischen Verkehrs gegenüber den 
Starkstromanlagen vertritt.

Morgen Marineetat.

Deutsches Reich.
Berlin, 26. Februar 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte beabsichtigt, am 2. M ärz 
um 11 Uhr der Sitzung der zur zweiten Lesung des Entw urfs 
eines bürgerlichen Gesetzbuchs berufenen Kommission beizu­
wohnen und nach der Sitzung ein einfaches Frühstück in  der 
Dienstwohnung des Staatssekretärs des Reichsjustizamts D r. 
Bosse m it den M itg liedern der Kommission und des Retchs- 
justizamts einzunehmen. Inzwischen ist ein Kind des S taats­
sekretärs am Diphtherie erkrankt. Aus diesem Grunde ist 
der Besuch des Kaisers fü r den nächsten Mittwoch abgesagt 
worden.

—  Nach der „Börsen-Ztg." soll der Kaiser Gelegenheit ge­
nommen haben, zu äußern, daß er sich im  großen und ganzen

m it den Abstrichen an dem Marineetat einverstanden erkläre, da 
die Vermehrung des Personals zugestanden worden sei.

—  Be i der Reichstagsersatzwahl fü r den 7. Oppelner 
Wahlkreis wurde Rittergutsbesitzer Frhr. v. Reitzenstein (Centrum) 
m it 16 637 S tim m en gewählt. E in  Gegenkandidat war nicht 
aufgestellt.

—  Nach der „Kreuz-Ztg." ist der Sekondelieutenant Storch 
vom 19. Infanterieregim ent zur ostafrikanischen Schutztruppe 
einberufen worden und dürfte gegen M itte  März nach Ostafrika 
abgehen. D a hiernach also Offiziere fü r Ostafrika doch noch 
gebraucht werden, so ist es unerfindlich, warum die früheren, 
bewährten drei Offiziere nicht beibehalten worden sind..

—  Der konservative Bürgerverein der Oranienburger 
Vorstadt veranstaltete am 24. d. M ts. eine Mitgliederversamm­
lung, um inbetreff des Volksschulgesetzes S tellung zu nehmen. 
Der Landtagsabgeordnete Frhr. v. L iliencron hatte den Vortrag 
übernommen. D ie Versammlung schloß m it einer zustimmenden 
Resolution.

— I n  der nationalliberalen Fraktion des Hauses der Ab­
geordneten hat es recht unangenehm berührt, daß der Abg. 
Bork (Wiesbaden-Wiedenkopf) sich f ü r  das Volksschulgesetz offen 
ausgesprochen hat. D ie „N at.-L ib . C orr." kann daher berichten: 
„D a  der Abg. Bork m it seiner Ansicht in  der Fraktion allein 
steht, hat derselbe sich veranlaßt gesehen, seinen A u s tr itt aus der 
Fraktion anzuzeigen".

—  Nach M ittheilungen der „Kölnischen Zeitung" haben 
angesichts der neuesten anarchistischen Umtriebe die meisten 
europäischen Regierungen vertrauliche Abmachungen unter ein­
ander getroffen, um weiteren anarchistischen Hebelgriffen entgegen 
zu treten.

Ausland.
Warschau, 26. Februar. In fo lge  des Waggonmangels 

auf der russischen Südwestbahn mußte der Güterverkehr bis auf 
weiteres eingestellt werden.

Petersburg, 26. Februar. Der Werth der Ausfuhr Ruß­
lands war im  Jahre 1891 um 17 M illionen  Rubel größer als 
im  vorhergehenden Jahre, der Werth der E in fuhr um 36 M ill.  
Rubel geringer.

Rrovinzialnachrichten.
C u lm , 25. Februar. (Die Rentengutskommission) faßt in unserer 

Gegend immer festeren Fuß. Demnächst wird die 800 Morgen große 
Besitzung in Czemlewo in Parzellen von 15— 30 Morgen getheilt werden. 
Es verbleibt noch ein Hauptgut von 200— 300 Morgen.

Aus dem Kreise Culm, 25. Februar. (Arbeitsgelegenheit). Zum  
Frühjahr bietet sich für die Arbeiter viel Beschäftigung. An den Chaussee­
strecken Wrotzlawken-Plutowo und Dorposch-Baierseee-Nawra, die schon 
im Bau sind, sowie an der in nächster Zeit in Angriff zu nehmenden 
Straße Brosowo-Bienkowko werden viele Arbeitskräfte verwendet werden. 
Auch der Eisenbahnbau Fordon - Schönsee wird einen großen Theil der 
Landarbeiter dem Ackerbau entziehen. Die Rübenbauer sehen deshalb 
bekümmert dem kommenden Sommer entgegen, da es ihnen schwer 
wird, die für den Rübenbau nöthigen Arbeitskräfte zu beschaffen. (Ges.)

Löbau, 25. Februar. (Verurtheilt) wurde der Braumeister S . 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 4 Jahren Zuchthaus.

Graudenz, 24. Februar. (Lehrerveteran). I m  Alter von 88 Jahren 
starb der pensionirte Lehrer Bromundt in Dembowalonka. Seine Lehr­
tätigkeit, welche er mit dem 18. Lebensjahre begann, galt ausschließlich 
diesem Orte. Ih m  war das seltene Glück beschieden, nickt nur da- 
goldene, sondern auch das diamantene Dienstjubiläum in voller Rüstigkeit 
zu feiern.

Marienwerder, 25. Februar. (Versetzung). Die Nachricht, daß der 
hiesige Oberstaatsanwalt Hr. Laue in gleicher Amtseigenschaft nach Celle 
geht, dürfte sich bestätigen.

Mewe, 25. Februar. (Entflohen). AuS der hiesigen Strafanstalt 
ist gestern der zur Verbüßung einer fünfjährigen Zuchthausstrafe unter­
gebrachte, am 25. April 1865 geborene Arbeiter Friedrich August Werner 
aus Briesen entwichen.

Danziz, 26. Februar. (Petition zu Gunsten des Volksschulgesetzes). 
Die auf Veranlassung des „Katholischen Volksoereins" einberufene 
Katholikenversammlung zur Besprechung über den Volksschulgesetzentwurf 
fand gestern Abend im Sckützenhaussaale statt. Sie wurde vom Buch­
druckereibesitzer Bönig eröffnet, welcher die Anwesenden begrüßte und 
darauf hinwies, daß durch den Gesetzentwurf die Mahnung des Kaisers 
Wilhelm I .  erfüllt werde, daß dem Volke die Religion erhalten bleiben 
s lle. Nach langer Debatte beantragt Pfarrer Wenzel, an den Kultus­
minister ein Telegramm zu schicken, in welchem ausgesprochen wird, daß 
die Versammlung dem Gesetzentwurf im allgemeinen zustimmt und die 
Erwartung ausspricht, daß ein Gesetz zu Stande kommen werde, welches 
die religiöse Erziehung der Kinder und die Rechte der Kirche sichere. 
Nachdem die Versammlung ihr Einverständniß erklärt hatte, wurde 
schließlich eine Resolution angenommen, welche sich gegen die Petition 
des Magistrat- und der Stadtverordneten wendet. Die Resolution fordert 
die Wiederherstellung der konfessionellen Schule und behauptet, alle 
Katholiken Danzigs würden mit allen gesetzlichen M itte ln  für dieselbe ein­
treten. (Danz. Ztg.)

E lb in g , 26. Februar. (Ein bedauerlicher Unfall), der eine ernste 
Mahnung für M ütter bildet, ereignete sich am Dienstag Nachmittag in 
einem Hause der Königsbergerstraße. Die Haushälterin eines dort 
wohnenden Tischlermeisters, welche ihr 2 '/ i  Jahre altes Söhncben bei sich 
hatte, war in der Küche beschäftigt, das Eßgeschirr abzuwaschen und 
hatte einen großen Tiegel mit kochendem Wasser auf den Fußboden ge­
stellt. Das Kind war unbemerkt dem Gefäße zu nahe gekommen und 
stürzte rückwärts in das kochende Wasser. Obgleich eS sofort heraus­
gezogen wurde, hatte das Kind so schwere Verletzungen durch Verbrühen 
erlitten, daß es an den Folgen derselben bereits gestern früh verstorben ist.

(E!t>. Ztg.)
Königsberg, 25. Februar. (Gewährte Bitte). Eine Wittwe, deren 

20 Jahre alte Tochter seit ihrer Jugend verkrüppelt und infolge dessen 
nicht im Stande ist, sich allein fortzubewegen, hatte sich an den Kaiser 
gewandt mit der Bitte, ihrer Tochter die M itte l zur Anschaffung einer 
Gehmaschine zu gewähren. Diese Bitte fand Erhörung; die Unglück­
liche vermag nunmehr ohne fremde Hilfe selbst auf der Straße sich fort­
zubewegen.

Argenau, 25. Februar. (Vergiftungsversuck). Das Dienstmädchen 
der W ittwe Hmsch überredete das Kindermädchen des Kaufmanns A., 
das ihr anvertraute Kind durch Kali zu vergiften. Das G ift sollte sie 
sich aus der Apotheke verschaffen unter der Angabe, sie sei von einem 
Tischler geschickt. Das Dienstmädchen selbst soll versucht haben, die M utter 
der H. durch Putzwasser, das sie in die Milch mischte, zu vergiften. Die 
Untersuchung ist eingeleitet.

Jnowrazlaw, 26. Februar. (Zum Morde in Kolankowo) erfährt 
der „Kuj. B ." nachfolgendes: Die Mordthat geschah bereits am 17. d.
M ts . und wurde vom Weigelt'schen Ehepaar in Gemeinschaft mit dem 
Dienstmädchen Porschke an dem Schwiegervater, dem Altsitzer Karl Wallner 
ausgeführt, indem auf diesen aus einem Revolver zwei Schüsse abgegeben 
wurden, die den Tod des W . herbeiführten. Die Mörder schleppten 
sodann die Leiche in den Stall, befestigten an derselben einen 2 Centner 
schweren Stein und schleppten sie dann nach der nahen Netze, um sie 
hier durch ein in daS Eis gehauenes Loch in das Wasser zu versenken. 
Dem Distrikts-Kommissarius Gottschalk fiel das Verschwinden deS alten 
Mannes auf und er stellte deshalb Nachforschungen nach demselben an, 
indem er mit der ganzen männlichen Jnsassenschaft von Kolankowo die 
Feldmark und den Wald absuchte und hierbei das Loch im Eise entdeckte, 
wo dann auch der Leichnam des W . im Schlamme steckend gefunden 
wurde. Die F rau  Weigelt und ihr Dienstmädchen sind überführt und 
geständig und sofort dem hiesigen Amtsgericht zugeführt, während der 
Hauptthäter Weigelt flüchtig ist. Weigelt ist 39 Jahre alt, mittelgroß, 
hat blondes Haar und Scknurrbart, schielt auf dem einen Auge und 
stottert. Bekleidet war derselbe mit dunkler Stoffmütze, dunkelblauem

Schoßrock, grauer Weste und Hose und langen Stiefeln. W . trägt ein« 
Stock mit schwarzen Ringeln und einen geladenen Revolver bei sich. .

o Posen, 26. Februar. (Freisprechung). Die W ittwe Errieft^ 
M ibus, die vor einiger Zeit vor dem Schwurgericht in Gnesen unter  ̂
Anklage stand, ihren Ehemann, den Restaurateur M ibus, mittels Arse" 
vergiftet zu haben, hatte sich heute vor dem hiesigen Schöffengericht 
verantworten, weil sie an 19 Tagen im September v. I .  ihre T o E  
Adele nicht in die Schule geschickt hat. Das Gnesener Schwurger^' 
hatte die M ibus, die sich in einigen Tagen mit dem pensionirten S M  
mann Prevost verheiraten wird, wegen des Giftmordes sreigesproä^ 
und der Vorsitzende des Schwurgerichts hatte nach Beendigung der 2^1 
Handlung zu den Geschworenen gesagt: „Meine Herren, Sie haben eî  
Mörderin freigesprochen," worüber sich die Geschworenen bei dem JuM  
minister beschwerten. Auch die heutige Verhandlung endete mit ^  
Freisprechung der Angeklagten, weil sie zu der Zeit, als das Kind d'l 
Schule nicht besuchte, krank war und das Kind zu Hause nicht entbehr 
werden konnte.

15. weftpreußischer Fromriziassandtag.
D ritte  Sitzung am 25. Februar.

(Schluß.)
Nächster Gegenstand ist eine Vorlage betreffend die M  

w illigung einer Beihilfe zur Förderung der Land- und Forst" 
wirthschaft in  Westpreußen. W ie w ir  schon mitgetheilt haben, 
gedenkt der Landwirthschastsminister von den in  den preußisch"" 
Staatshaushaltsetat pro 1892/93 eingestellten 150 000 Mal' 
zur Förderung der Land- und Forstwirthschaft in  den östliche" 
Provinzen, fall« sie bewilligt werden, 40 000 Mark der Provi"> 
Westpreußen zuzuwenden. F ü r den Fa ll, daß größere M i l^  
zur Verfügung stehen, wurde u. a. fü r wünschenswerth erklärt d" 
Bereitstellung von M itte ln  fü r die Errichtung einer landwirch 
schaftlichen Winterschule in  T h o r n  oder Kulm . Der P rovi"' 
zialausschuß schlägt jedoch nach eingehender Berathung vor, >" 
Berücksichtigung der ungünstigen Finanzlage der Provinz und >" 
der Erwägung, daß zur Förderung der Landwirthschaft bereit 
34800  M ark vorgesehen find, die Gewährung einer weitere" 
Beihilfe fü r jetzt abzulehnen.

Bei der Berathung weist nun der Landesdirektor Jäckel dara"> 
hin, daß der V orw urf, welcher der Provinz gemacht werde, daß 
sie zu wenig fü r die Landesmelioration thue, nicht begründ"" 
sei. Redner führt aus, daß die Provinz in  den letzten 3 Jahre" 
1692 542 M ark mehr geleistet habe, als wozu fie nach de"> 
Dotation-gesetz verpflichtet sei. M ehr könne ohne eine Erhöhung 
der Abgaben nicht geleistet werden. Es müsse daher ein Zuschuß 
seitens der Provinz, wie ihn der M inister gefordert habe, abg"' 
lehnt werden. Dies geschieht nach längerer Debatte.

D ann begann der Landtag die erste Lesung des Haupt' 
etats. Der Abgeordnete Genzmer weist darauf hin, daß di" 
Finanzlage der Provinz ein wenig erfreuliches B ild  biet"/ 
denn die Provinzialabgaben seien seit 1889/90 im beständiges 
Steigen begriffen und würden sich in  den nächsten Jahren noch 
weiter erhöhen. E r wolle darauf hinweisen, daß sich eine Vc"' 
Minderung der Zuwendungen an die Kreise zur Durchführung d"" 
Kreisordnung empfehle. Landesdirektor Jäckel sagt, er befind" 
sich in vollem Einverständniß m it den Ausführungen des V»"' 
redners über die Zuwendungen an die Kreise. E r halte es nicht 
fü r richtig, daß den Kreisen m it der einen Hand gegeben werd"/ 
was ihnen m it der anderen Hand wieder genommen werd"/ 
außerdem sei der Einziehungsmodus ein ungerechter. D ie weit""" 
Lesung der Etats wurde beendigt.

D ie nächste Sitzung wurde auf Freitag Vorm ittag 10 E  
anberaumt.

Vierte Sitzung am 26. Februar.
Das Haus erledigte heute zunächst in  geheimer SitzU^ 

eine Vorlage des ProvinzialauSschusseS und den Antrag des Ä"' 
geordneten von Brüneck und Genossen auf Errichtung ein"" 
Denkmals fü r Kaiser W ilhelm  I. in  der Provinzialhauptstad"

Es folgte die Berathung der Vorlage betreffend die 
stellung eines Normalbesoldungsplanes fü r die Subaltern» """ 
Unterbeamten der P rovinzial-Hauptverwaltung und der westpr"^ 
bischen Feuersozietäl. D er Provinzialausschuß hat einen Nori""/ 
besoldungsplan aufgestellt, nach welchem den Beamten voM /  
A p r il 1893 ab der Wohnungsgeldzuschuß in  derselben H ö h e ^ . 
währt werden soll, wie ihn die unmittelbaren S taa isbea.,^ 
erhalten. I n  der Abstimmung wurde der Antrag der K o m m iß ,/ 
den WohnungSgeldzuschuß schon am 1. A p ril 1892 zu gewahr"' 
abgelehnt und demnächst der Antrag des P rov inz ia l - Aussch"» 
einstimmig angenommen. . §

Das Haus tra t nunmehr in  die Berathung der P e tit""" , 
und ging über die P etition  des D irigenten des S t .  Ma"> 
KirchenchorS zu Danzig, G. Jankewitz, um Bewilligung 
Subvention, sowie über die Petitionen mehrerer Geschäfts!""'. 
welche Naturallieferungen fü r P rovinzialinstitute übernoM"" 
hatten, wegen Gewährung einer Entschädigung fü r die V e rla g  
die ihnen durch die außergewöhnliche Steigerung der L-ven 
mittelpreise erwachsen seien, zur Tagesordnung über. .

F ü r die in  Westpreußen zu errichtende Trinkerheilalm  „ 
wurde eine Beihilfe von 1000 M ark, zahlbar, wenn die Am"'
ins Leben tr it t ,  gewährt, eine P e titio n  der Dorfgem einde Stovd
dorf I.  im Kreise M arien b u rg  um Bewilligung eines D arlep . 
von 5000 M ark aus dem Landeskulturfonds zum Bau 
Dampfschöpfwerkes der Provinzial-Hilfskasse zur Beschlußfas!"^ 
überwiesen und der P rovinz ia l - Ausschuß ermächtigt, dem 
gotischen Rettungshause zu Klatow fü r das Etatsjahr I8 d t/ 
einen außerordentlichen Zuschuß zur Verpflegung der dem R ett""^. 
Hause überwiesenen Kinder bis zur Höbe von 1300 MarkzUxl 
willigen. Schließlich wurde über die Petitionen der Bew"d -

-Ä

der Münsterwalder Niederung um Bewilligung eines B e i" . ^  
zum Bau eine« Deiches gegen die Oberhochflutung der 
in  der Erwägung, daß diese Angelegenheit bereits dem zi" 
ztal-Ausschuß vorliege, zur Tagesordnung übergegangen 
P etition  des Diakoniffen-Mutterhauses in  Danzig um Gewäv^x, 
eines Zuschusses dem P rovinz ia l - Ausschuß zur Erwägung ' 
wiesen. - dl"

Vom Elbinger Deich - Verbände war eine P etition 
Gewährung einer Beihilfe zu den Kosten der Thiene>R"g" 
aus dem Provinzial-MeliorationS-FondS eingegangen. ^  
titionskommisfion hatte die Petition  dem Provtnzial-Aussam" 
der Maßgabe zur Berücksichtigung überwiesen, dem Deichv"" 
den fü r das laufende E la is jahr noch disponiblen 
dem Fsnds fü r Landesmeliorationen sowie aus demselb"" he- 
des Etatsjahres 1892/93 den Betrag von 10 000 Mark » 
willigen. Der Antrag wurde einstimmig angenommen. . ^  

Ohne Debatte wurde der Hauptetat in  zweiter Le lu^ze i' 
nehmigt und hierauf der Provinzial-Landtag m it einer^ 
Ansprache des Oberpräsidenten v. Goßler geschloffen. '(D-Z)



Lokalnachrichten.
Thor«, 27. Februar 1892.

— (K aiserb  esuck). Nachdem der Kaiser, wie kürzlich mitgetheilt,
Ersten Bürgermeister Dr. Baumbach einen Besuch Danzigs in nahe

Aussicht gestellt und ihn auch zu einer bezüglichen Mittheilung an die 
Bürgerschaft ermächtigt hatte mit dem Hinzufügen, daß seitens S r. Majestät 
bei dieser Gelegenheit ein Fest auf der Marienburg in Aussicht ge­
nommen sei, ist nun, wie die „Danz. Ztg." erfährt, dem Oberpräsidenten 
aus dem kaiserlichen Kabinet die Nachricht zugegangen, daß Se. Majestät 
beabsichtige, in der zweiten Hälfte des Monats Mai die Provinz West­
preußen zu besuchen. Wie die „Danz. Ztg." weiter hört, wird hierbei 
seitens der Provinz die Veranstaltung eines Festmahls zu Ehren des 
Kaisers in Danzig beabsichtigt (worüber gestern in nichtöffentlicher Sitzung 
deS Provinzial-Landtages Beschluß gefaßt sein soll).

— (E rn e n n u n g ) . Herr Pastor Nehm ist vom Ober-Kirchenkolle- 
gium der lutherischen Kirche in Preußen zum Superintendenten ernannt 
worden.

— ( H e r r n  L a n d r i c h t e r  Sc hu l t z  i n  T h o r n )  ist der Charak­
ter als Landgerichtsrath verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  G a r n i s o n v e r w a l t u n g ) .  Der 
Remonte-Depot-Rechnungsführer Gast ist zum Kaserneninspektor in Thorn
ernannt.

— (S ch iedsgerich t). Gestern fand im hiesigen königl. Landraths- 
amie unter dem Vorsitze des Herrn Amtsrichters Wilde eine Sitzung des 
Schiedsgerichts der AlterS- und Jnvaliditätsversicherung für den KreiS 
Thorn statt. Bon fünf kn der Berufungsinstanz eingegangenen An­
trägen auf Gewährung der Altersrente wurden drei zurückgewiesen, 
einer genehmigt, einer blieb unerledigt.

— ( E r h ö h u n g  d e s  S c h u l g e l d e s  f ü r  h ö h e r e  L e h r ­
a n s t a l t e n ) .  Im  Verfolg einer Andeutung, welche schon der Finanz- 
Minister im Abgeordnetenhause gemacht hatte, ergiebt sich auS dem jetzt 
dem Abgeordnetenhause mitgetheilten neuen Normaletat für die Lehrer 
an höheren Schulen, daß nach der Absicht der Regierung an diesen das 
Schulgeld auf 120 Mk. jährlich bei den Vollanstalten, 100 Mk. bei den 
Progymnasien, 60 Mk. bei den höheren Bürgerschulen und für Schüler 
der letzteren, welche an einem besonders eingerichteten lateinischen Unter­
richt in Sexta bis Quinta theilnehmen, auf 120 Mk. gesteigert werden soll.

— (Russische M a ß r e g e l u n g ) .  Sämmtlichen römisch-katholischen 
Geistlichen in Russisch-Polen und Littauen ist der Befehl zugegangen, 
Mit dem neu ernannten Erzbischof v. Stablewski von Posen sich in 
keinen schriftlichen Verkehr einzulassen oder sonst mit ihm irgendwie in 
Berbindung zu treten.

— (Die „ L i e d e r t a f e l "  zu Mocker) begeht am Montag Abend 
im Wiener Cafe ein Fastnachtsvergnügen.

— ( S t r a f k a mme r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beisitzer fungirten die Herren Land- 
Serichtsräthe von Kleinsorgen, Moser und Neitsck und Landrichter Schultz. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichtsafsessor Dr. Komorowski. — 
Berurtheilt wurden der Arbeiter Theofil BienkowSki aus Lubianken wegen 
vorsätzlicher Körperverletzung und Hausfriedensbruchs zu 3 Monaten 
Gefängniß, der Käthner Thomas BienkowSki aus Renczkau wegen gleicher 
Bergehen zu 2 Monaten Gefängniß, der Arbeiter StaniSlaus Majewski 
"UZ Renczkau und der Arbeiter Andreas R-yhelewSki daher wegen Haus­
friedensbruchs zu je 2 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Peter Zimmer- 
*uann aus Culm. Neudorf wegen Nöthigung zu einer Geldstrafe von 
10 Mk. Das Verfahren gegen den Arbeiter Ju lius SzydlowSki aus 
Titlewo wegen Nöthigung und den Käthner Paul Rossnke aus Czemlewo 
^urde ausgesetzt. Die unverehelichte Hermine Lange auS Thorn wurde 
w nicht öffentlicher Sitzung von der Anklage deS Diebstahls freigesprochen.

gegen die der Nöthigung angeklagte unverehelichte Eva KaziSka aus 
i)orn erging ein freisprechende- Urtheil.

^  " - ( Er l o s c h e n e  Seuche). Die Influenza unter den Pferden des 
Ute- Brunau ist erloschen.

^  ^  (Pol i zeiber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 8 
genommen.

( Gefunden)  wurde ein Korb mit einer Flasche und einem 
Näheres im Polizeisekretariat.

Ho/O^bpegel der königl. Wafferbauverwaltung 1,00 Meter ü b e r  Null.
Hwassersignalball ist gezogen.

Gestern Morgen haben die Eisbrecher auch noch die oberhalb der 
^ourbiereschanze bei Graudenz befindliche kleinere Versetzung durchbrochen, 
'0 daß der Lauf des Stromes ein Hinderniß jetzt nickt mehr vorfindet. 
Die nicht allju starke Eisdecke, die sich bei dem letzten Froste neu gebildet 
hatte, ist wiederum ein Stück stromabwärts gegangen und liegt jetzt in 
der Länge von 16 Kilometern zwischen den Dörfern Schöneich und 
Neusaß.

Straß-ndenronstratione», in Kerlin.
Danz erhebliche Straßenkrawalle, veranlaßt von sogenannten 

arbeitslosen, haben am Donnerstag urplötzlich die Haupt- und Refi- 
nz,tadt überrascht im vollsten S inn e des Wortes ; denn man war 

den ? °" d ere , nur nicht darauf vorbereitet. Es hat sogar 
^ « « s c h e in , als ob ein wohlüberlegter und gut vorbereiteter

(Ton der Weichsel). Der heutige Wasserstand betrug mittags

^ a le r g e h i l f e n
und

Lehrlinge
^  L .

_____ Malermeister.
M  ̂ Kehrlinge
Lbrik

Instrumente und Messer.M? " " — Instrumente und Messer

x E  Verkäuferin.
L^Nt hat Weitzwaarengeschäft

,.Plcharbelteriimeii,
sofvr^^E rhrm L dchen können

S i r t h i n

P la n  zur Ausführung gekommen ist; denn sonst hätte die Sache 
nicht eine solche Ausdehnung (nehmen können. Wir stellen im 
folgenden die Ereignisse in ihrer Reihenfolge zusammen: Am 
Donnerstag Vormittag fand in der Brauerei FriedrichShain eine 
Versammlung arbeitsloser Bauarbeiter statt. Etwa 3000  P er­
sonen füllten den S a a l. Ein Maurer Blaurock berichtete, daß 
eine Deputation arbeitsloser Bauarbeiter vergebens versucht habe, 
bei dem Oberbürgermeister von Forckenbcck und dem Bürger­
meister Zelle vorzusprechen. Die Deputation sei an den Stadt- 
baurath Blankenburg verwiesen worden. D ie Deputation habe 
bei demselben über das Submissionswesen und über den Zuzug 
von Arbeitern aus den Ostprovinzen geklagt. Baurath Blanken­
burg habe erklärt, dagegen nichts thun zu können. D as S ub- 
misfionswesen sei im Interesse der rechtzeitigen Fertigstellung 
der Bauten unentbehrlich. D ie S tadt habe ihre Bauten an 
Bauunternehmer vergeben, welchen die freie Auswahl der Arbei­
ter zustehe. Baurath Blankenburg versprach, den Bauunter­
nehmern zu empfehlen, in erster Linie die arbeitslosen Berliner 
Familienväter zur Arbeit anzunehmen. Der bekannte sozialdemo­
kratische Agitator Keßler sprach von dem Bankrott der heutigen 
Gesellschaftsordnung. Die Sozialdemokraten dächten nicht daran, 
auszuwandern. D a s würden sie den andern überlasten, wenn 
der T ag einst gekommen sei. Mehrseitig wurde hervorgehoben, 
daß man keine Demonstration machen dürfe, damit nicht das 
Mintsterwort: „Die Flinte schießt und der S äb el haut" sich ver­
wirkliche. Es wurde eine Resolution angenommen, welche die 
Behörden auffordert, in anbetracht der großen Noth und des 
herrschenden Elends unter den Bauhandwerkern für sofortige I n ­
angriffnahme der städtischen und staatlichen Bauten zu sorgen. 
D ie Versammlung sprach sich dann auf Empfehlung des Herrn 
Keßler in einer Resolution für die Gründung einer Arbeiter­
börse aus. Auch von der demnächstigen sozialdemokratischen 
Maifeier war die Rede, ohne daß indessen der Gegenstand er­
ledigt wurde. Nach Schluß der Versammlung zogen Scharen 
von Arbeitslosen in die innere Stadt, um zu demonsiriren. 
Unsere Leser sind bereits darüber unterrichtet. —  Am Abend 
setzten sich die Ausschreitungen fort, die Polizeibeamten wurden 
verhöhnt und mußten an vielen Orten von ihrer Waffe Gebrauch 
machen; ebenso kamen Plünderungen von Läden und Demolirun- 
gen zahlreich vor, worunter hauptsächlich der Osten B erlins zu 
leiden hatte. D ie Polizei hatte für gestern die umfassendsten 
Vorkehrungen getroffen, um etwa erneute Tum ulte im Keime 
zu ersticken. (Für die nächsten 14 Tagen wird bei der 
Schutzmannschaft kein Urlaub ertheilt werden.) D as M ilitär 
ist jedoch bis jetzt nicht in den Kasernen konfignirt worden. —  
D ie beklagenswerthen Vorgänge haben natürlich in der Stadt 
gewaltiges Aufsehen erregt. Der ruhige Bürger vermied es, die 
Straße zu betreten. —  Zu einem erneuten größeren Exceß ist 
e« gestern Nachmittag um 12*/, Uhr beim Aufziehen der Wache 
gekommen. Schon in den Vormittagsstunden zwischen 10— 12 
Uhr herrschte ein überaus reges Treiben unter den Linden und 
wieder waren e« die „Arbeitslosen", welche in sehr großer An­
zahl und einzelnen Trupps die Linden auf beiden Seiten  bis 
zur Lharlottenstraße besetzt hatten. D as Schutzmannsaufgebot 
war an diesen Stellen ein ganz besonderes und außer den 
Doppelposten von 20 zu 20 Schritt standen Reserveabtheilungen 
an den öffentlichen Gebäuden. I m  Laufe des Vormittags war 
es zu mehreren Zusammenstößen zwischen Arbeitslosen und 
Polizei im Lustgarten sowohl wie am Schloß gekommen und in­
folgedessen mußten mehrere Sistirungen vorgenommen werden. 
Bedrohlicher gestaltete sich die Lage, a ls die aufziehende Wache 
Garde-Füsiliere von der Friedrichstraße mit klingendem S p ie l 
über die Linden zog, begleitet von einem nach Tausenden zählen­
den Janhagel, dem sich nun die Demonstranten anschlössen. An 
der Schloßbrücke wurde der Uebergang nach dem Schlosse durch 
starke Schutzmannsabtheilungen für das Publikum gesperrt und da 
nun der Mob durchaus versuchte weiterzubringen, um den E in­
gang nach der Schloßfceiheit und dem Platze vor dem Lustgarten 
zu erzwingen, so wurde blank gezogen und auf die Excedenten, 
die heulend, pfeifend und johlend sich widersetzten, eingehauen, 
bis dieselben in wilder Flucht nach den Nebengassen am Zeug­
haus, Schinkelplatz, der Oberwallstraße zurückströmten. D ie  
reitenden Schutzleute verfolgten die Flüchtlinge nach allen S eiten , 
wobei mehrere Verhaftungen vorgenommen wurden. -  I m  Laufe 
des gestrigen T ages find insgesammt 98 Verhaftungen vorge­
nommen; zahlreiche Personen waren verwundet und erhielten, 
da ernste Verletzungen nicht vorlagen, auf dem Polizeipräsidium, 
beziehungsweise den einzelnen Polizeirevieren Nothverbände. D a  
noch viele verletzte Personen sich durch die Flucht der Verhaftung 
entzogen hatten, so find seitens der Behörde vorgestern und gestern 
Recherchen in den Sanitätswachen nach Patienten angestellt 
worden, welche dort verbunden worden find und Verletzungen 
von Säbelhieben ausweisen. —  Bet den Unruhen wurde ge­
raubt und gestohlen; es wurden allerdings auch Bäckerladen ge­

stürmt, doch dienten die geraubten Backwaaren nicht zur 
Stillung  des Hungers, sondern wurden mit Füßen getreten. —  
Für das zerstörte Eigenthum muß die Stadt Berlin Ersatz 
leisten. Viel beklagt wird, daß durch taufende von Neu­
gierigen den Ansammlungen ein Umfang gegeben wird, den diese 
sonst nicht haben würden; gleichzeitig wird dadurch der Polizei 
ihre Thätigkeit sehr erschwert. Es wird befürchtet, daß die 
Excesse sich abends wiederholen. Gestern Nachmittag war es 
unter den Linden und Umgebung ruhig.

Telegraphische Kepescherr der „Tdorner Fresse".
B e r l i n ,  27. Februar. Vor dem Kaiserschlosse und 

unter den Linden herrschte am frühen Vormittage Ruhe. 
I n  den Mittagsstunden nahmen die Ansammlungen in der 
Rahe des Schlosses zu; sie bestanden vorzugsweise aus dem 
Janhagel, weniger aus Arbeitern. Neuerdings wurde die 
Polizeimacht erheblich verstärkt, welche die regste Thätigkeit 
entfaltet und Zusammenstöße zu vermeiden sucht. Heute 
Vormittag 11 Uhr kehrte der Kaiser im geschlossenen Wagen 
von seiner Ausfahrt durch Nebenstraßen nach dem Schlosse 
zurück. Um 1-/, Uhr sammelten sich vor dem Schlosse größere 
Volksmengen an, die Polizei vertrieb die Haufen. Einzelne 
Schutzleute machten am Schloßplätze von der blanken Waffe 
Gebrauch und verhafteten einige Arbeiter.

Ma r s c h  au,  27. Februar. Wasserstand der Weichsel 
gestern 8 Uhr abends 1,42Meter, heute 8 Uhr morgens 1,98 
Meter. D as Wasser steigt bei starkem Eisgange.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  Knol l  in Thorn!
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

27. Febr. 26. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V. <V<> . . 
Preußische 4 "/<, Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 ^  .
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . . 
Österreichische Banknoten. . . . 

We i z e n  ge l ber :  April-Mai . . .
M a i - J u n i .........................................
loko in Newyork...............................

R o g g e n :  l o k o ...................................
A p ril-M a i.........................................
M a i - J u n i ........................................
Jun i-Ju li ...................................

R ü b ö l :  A p r i l -M a i ..............................
Sept.-Oktb...........................................

S p i r i t u s : ..............................................
50er loko....................................
70er loko...................................

70er A p r i l-M a i..............................
70er Juli-August

2 0 1 -2 0
200-85

9 8 -6 0
106-20
6 3 -2 0
6 0 -5 6
9 5 -1 0

182-70
170—
172—60
202—75
2 0 5 -
107—90
2 1 3 -
216-50
213-20
209-50
5 4 -7 0
5 4 -6 0

65—30
4 5 -8 0
4 5 -  90
4 6 -  90

200-85
200-50

9 8 -7 0
106-30
6 3 -2 0
6 0 -4 0
9 5 -3 0

1 8 3 -
171— 40
1 7 2 -  45 
2 0 3 -  
2 0 5 -  
108-10 
2 1 6 -  
2 17-70  
213—50 
209-75

55—10
5 5 -2 0

6 5 -3 0
4 5 -  80
4 6 -  
4 6 -9 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/, pCt. resp. 4 pCt.

Berlin, 26. Februar. (Städtischer Centralviehhos). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern bezw. heute standen am kleinen Markt zum Ver­
kauf 246 Rinder, 1671 Schweine (darunter 296 Bakonier), 1033 Kälber 
und 459 Hammel. -  An Rindern wurden nur ca. 80 Stück verschiedener 
Qualität zu knapp den Preisen des vor. Montags verkauft. — In lä n ­
dische Schweine erreichten etwas bessere Preise als am Montag und 
wurden langsam ausverkauft. 1. war nicht am Platze, 2. und 3. brachten 
46—54 Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Das Bakoniergeschäst 
verlief sehr still, der Markt wurde nicht geräumt, doch wurden die letzten 
Preise gehalten. Man zahlte, je nach Qualität, 46—51 Mk. p. 100 Pfd. 
mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel gestaltete sich 
langsam, besonders in mittlerer und geringer Waare. 1. 50—60, aus­
gesuchte Waare darüber; 2. 43—46, 3. 3 - - 4 2  Pfg. pr. Pfd. Fleisch- 
aewickt. — Hammel blieben, wie gewöhnlich am kleinen Markt, ohne 
Nachfrage. — —

K ö n i g s b e r g ,  26 .Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000Liter 
pLt. ohne Faß fest. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 64,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,00 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 27. Februar 1892.

W e t t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo sb Bahn verzollt.)

We i z e n  Tendenz schwankend bei unveränderten Preisen, 115/18 Pfd. 
bunt 193/97 M-, 120/24 Pfd. hell 200/204 M., 126/29 Pfd. hell 
206/210 Mk.

R o g g e n  etwas fester, 112/14 Pfd. 203/207 M., 115/17 Psd. 208/210 M. 
G erste Brauwaare 163/173 M., feinste über Notiz.
H a f e r  150/152 M.

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

m m .

T h erm .

oO .

W in d rich ­
tu n g  und  

S tö r te
B ew ölk . Bem erkung

26. Februar Aix 768.3 -j- 5.6 8L? 0

9 b p 767.6 -l- 1-4 8L? 0

27. Februar 7 k a 761.3 -  0 . 9 0

- ^pnl ab s e f i tc h /
Volksküche.

I ar VLk'spinr.». 1 Bücherregal.
Schreibtisch

verkauf,n Breitesir 21, II. 
^  4 ^  ^  die erste Etage von
Ut vern^"N »n nebst Zubeh. vom 1 April 

aheres zu erfr. in der 2. Etage.

7I>. i i l e « im .
Schuhmacher- u. Mauerstr.-Ecke 14, !

empfiehlt sich zum
l0avien8limmen u. kvpai'alui'en.

Für gute Arbeit wird garantirt. — Be­
stellungen werden auch per Postkarte erbeten.

Frische M n n k iic h tii
empfiehlt ^ Hinter, Feinbäckerei.
Mumm mit Kasten, auf Federn, ist zu 
W llgl.il verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Ztg.

A sÜ lH N Ä 86lliN 6N .! 
Hocharmige Singer

mit elegantem Kasten und allem Zubehör 
für 6« Mark.

frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.
Vogelnähmaschinen,

IUnx8vI»IA<;I»ei» (^Veblsr L "iVilgon),
Waschmaschinen, 

Wringmaschine», Wäschemangeln, 
zu den billigsten P re ise« .

8 . l.a n ä sb e rg s i',
voppernileusstr. 22.

Theilzahlungen monatlich von 6 M k. an. 
R eparatu r««  schnell, sauber und billig.

L »  , ,  f  -Allier
M.M V  » » , (D. U.-?, Nr. 29 930) 
best. und still. Zither der Welt, mit 
patent. Stimwvorrichtung, 6 Manualen 
rc., thatsächlich ohne jede Notenkenntniß 
in 1 Stunde erlernbar. Jll. Prospekt 
gratis und franco. O O. V . FLLviNvi-, 
Musikwerke, H an n o v er.

4 Kasten mit 2  a n g r . Z im m ern  vom -S- 1. Oktober 1892 zu vermuthen A ltstadt. 
M a rk t  U r. 16 . Ku88v.
/L tro tzer Lasten zu vermuthen Culmerstr.IN z. k»r6U8s.
M. Vorder;., sep. Ging., z. v. Breiteste. 23,11.
Unllnnnneu von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 
M sty llllkgrü  Zubehör zu vermuthen.

Näheres 0L8pi-oivi1r, K l e i n - M o c k e r .  
vik-ä-vis Wollmarkt.

Eine rüstige

K i n d e r f r a u
mit guten Zeugnissen empfiehlt von gleich 
oder April

M ie th S sra u , 
T h o r« , S eg le rs tr. s s .

O Zimmer und Zubehör zu vermiethen. O Bäckermeister.
FMie 1. G tage von 5 Zim. nebst Zubeh. 

v. 1. April z.verm. I.Zsllnen, Gerechteste
HL^ohnung, 2 Zim., Kab. u. Zub., Vor- 

derzim. sep. Eing. z. Gerechteste 27.3 Zim., Küche, Zub. v. 1. April z. v. Bäckerstr. 5.

Die sehr geräumigeZk Wohnung, A
Culmrrstr. U r. 2- erste Etage, ist von 
sofort oder später zu vermiethen.

Eine AM" große M ahnung "WF 
auf der Bromberger Vorstadt wird vom 
1. Ju n i oder 1. Ju li zu miethen gesucht.

Näheres im Bureau des Rechtsanwalts 
Dr. von Uuiewior, Onlmerstr. 4 .

M iethsverträge
sind zu haben in der

6. 0ombrov,8l(i'schen Buchdruckerei.

k^ ie  Parterreräume in meinem Hause, 
^  Allst. Markt 20, bestehend aus Laden, 
angr. Wohnung u. allem Zubeh. von sofort 
zu vermischen. i.. ksutlsr.

^7>ie Kellerräumlichkeiten in unserem 
^  Hause Nr. 87, in welchen eine Wein­
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeschäft nut gutem Erfolg be­
trieben wird, sind von sofort zu vermiethen. 

v . 8 . v lo tr lo d  L  Sodv.

sLine Herrschaft!. Wohnung ist in meinem 
^  Hause Bromberger Vorstadt, Sckulstraße 
114, sofort zu vermiethen.

M aurerm eister 8 v p p » r t .
sLine Kalkorrmohnung» 1. Etage, 5  
^  Zimmer rrrrst Zustehör, Verhältnisse 
halber nicht bezogen, ist billig zu vermiethen 
Katharinenstr. 3. O.

lDOe Wohnung des Herrn Premier-Lieute- 
^  nants von VVvoreoki, Seglerstr. 11, ist 
versetzungshalber vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei 1 ksil. Kleine W ohnung zu vermiethen

Neust. Markt 18 bei k. 8obultr.Die Wohnung bisher vom Herrn S tadt­
baumeister l.6>pkolr Elisabethstraße Nr. 7 
III Treppen ist von 1. April 1892 zu ver­
miethen. «RttHVSU«!'.

1 o. 2  mostl. Zim. z. v. Klosterstr. 20,2Tr. r.
sL in möbl. Zim., a. W. n. Kab. u. Burschengel., 
^  v. 1. März z. verm. Schillerstr. 12 2 Tr.2. Etage:

eine Wohnung von 5 Zim. nebst Zub., sowie

kleine W oh n u n gen  und kl. L aden
zu vermiethen Culmerftratze.

i<Lin möblirtes Zimmer von fofort zu verm. 
^  Culmerstr. 15> 1 Tr. nach vorn.
1 große herrschaftliche Wohnung von 5 Zim., 
4 1 kl. herrschaftliche Wohnung von 3 Zim. 
zu verm. Gerechtestraße 9.

O Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
O  billig zu vermischen.

Ikoollon kupinoki, Schuhmacherstr. 24.

M. Z . v .  Mauerstr. 3 6 1, «ölile'sckes Haus.
sLine Wohnung von 4 Zimmern nebst 
-2/ Zubehör zu verm. Meüinstraße 88.



Bekanntmachung.
Die allgemeinen Vertragsbedingungen 

für die Ausführung von Garnisonbaulen 
und die Bestimmungen für die Bewerbung 
um Leistungen für Garnisonbauten liegen 
bei jeder Garnisonverwaltung, jedem Gar- 
nisonlazareth, Proviantamt und auch bei 
den Garnisonbaubeamten zur Einsicht­
nahme aus.

Es wird dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Ein­
sichtnahme dieser Bedingungen für diejenigen 
Baugewerksmeister oder Handwerker noth­
wendig ist, welche Arbeiten für die M ilitär­
verwaltung ausführen wollen.

Thorn im Februar 1892.
8aigge,

Garnison-Bauinspektor.
)V6Ümann,

________ Garnison-Bauinspektor.________
Die Maurer- und Zimmerarbeiten zum 

H au e in es G em eindehauses sollen an 
den Mindestfordernden vergeben werden. 
Hierzu ist ein Termin auf

Mittwoch den 2. M ärz
nachmittags 3 Uhr

im hiesigen Schulzenamt anberaumt.
R ogow ko den 25. Februar 1892.

D er Gemeindevorsteher.
kokeitr.

Schmiedeeiserne

und Frontzäune
nach neuesten Entwürfen fertigt

kokett lillc.
S . S u r l L n

§

V e n t i 8 t  " W U
Seglerstr. 19, 1. Etage

empfiehlt sich zum

Einsehen künstlicher Zähne,
sowie ganzer Gebisse schmerzlos ohne i 
Herausnahme der Wurzeln und zumk 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- j 

U stücke.
Reparaturen sofort.

Plombiren nach amerikanischem Sy-j 
stem mit Gold, Silber u. s. w.

D ie schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß.

Zahnschmerz beseitige vollständig 
schmerzlos.

Behandlung Unbemittelter unent- 
8 geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

an sprücker ttaut
oäsr

»  MWpiMgMii lffimleli» ^
IsLävt kauke nur

Dr».
ttsui-K rem s

L Dose 00 mit 
6ledrs.ueli8Lmv6isunx 

»u dLdsn dei:

Lohnender Nutzen!
Ein tüchtiger

U ertveler ̂ WU
für einen Patent-Thürschließer, auch noch 
andere in das Fach schlagende Fabrikate, 
wird gesucht. Offerten in d. Exp. d. Zig.

Zm Ueuhofer Wald,
u n m eit U ichnau und  Orsrchau, werden 
täglich durch den dort anwesenden F ö rster 
friooe: Kloderrholz, K n ü p p elh o lz
Kludden^ Ktrauch» Leitervaunre, Ke- 
lagstangen^ K irk en  - Deichselstangen 
und S täm m e zu vedentend erm äß ig ten  
P re isen  verkauft.

l. l.ittmann'8 8ok»i) örieoen V̂ pr.
Sämmtliche Bestandtheile

ZU

Küii8l>iclien kliimeli
bei

L u d « , Baderstraße 2 I I .
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

kigaeeen
in jkdkr preirlsgk, 

tadellos 
> in Brand u. Güte 

empfiehlt
äio Oigarnen- unä 
ladalckanälung

von
UU. LvrV I»«,

1dorn,Lr6it68tr.50. ^

L ,i  empfehle ich:
Zeliwanren neinwollensn Kasobmie unü gsmustente Wollstotfv,
100 6M breit, p. m von 9 0  P f .  an, S o u l« .  100 om breit, p. w
von 1,10 Mark an, I7VLI»HV0 »«R»«IK 100 em. breit, p. m von 1,25 Mark
an, iselRHH'tti'LV UurrUiNTLi't« p. m von 2,50 Mark an, bis zu den
feinsten Qualitäten.

L u  empfehle ich:
»»»rt 130 und 140 em breit, p. m

2,50, 3, 3,50, 4, 4,50, 5, 5,50, 6, 6,50, 7, 7,50, 8, 8,50, 9, und 10 Mark.
Proben und Aufträge von 20 Mark an franko.

Nichtssagende Stoffe werden zurückgenommen und der Kaufpreis zurückgezahlt.
O tto  IV vbvr's V ranvr-A ttxaL liL) Berlin V ., Mohrenstraße 35.

Bei Bestellungen bitte sich auf dieses Blatt zu beziehen.______________M W e zum Waschen, Färben und Modernisiern
werden angenommen.

Neueste Faoons zur gefälligen Ansicht.
M in n »  F I» « k  A ltstäd t. M a rk t  12 .

l!. 8etinelller
S reiteslrasse (katlisapotkslrs).

Karantirl sebte
Fußboden-Bernstein-Lacksarben,
schnell und hart trocknend, zu haben L Kilo 
inkl. Büchse für 2,10 Mark bei

k ,  8 M ,  N u n f i r .  2 0 .

D ru ir ih re»

llerrmannbeeligr
Mlockvbaiar,

V r v i t > « s t r s ,s s o ,
zeigt hiermit «n, !>«ß W« dem hm tigm  Tage der

Verkauf für sämmtliche Waaren
zu

schi d i l W .  «drr ß m -  f c h «  M k «
stattfindet.

Die auf sämmtlichen Verkanfsartikeln befindlichen Preise find
in deutlichen Zahlen sichtbar. ^

v m  k n o M I .
prallt. Zahnarzt.
Thorn, Alter Markt (neben der Post.)

I n  allen Gegenständen der
_____  Wäsche-Konfektion akademisch wie
praktisch mit gutem Erfolg ausgebildet, 
liefere nach Maß O berhem den und 
alle in dieses Fach schlagenden Artikel, sowie 
auch T aillen ;«schn itt, -WW unter
Garantie des unfehlbaren Gutsitzens; nur 
saubere Arbeit.

Ich halte mich dem hochgeehrten Publikum 
bestens empfohlen und bitte mich mit Auf­
trägen gütigst zu beehren.

Hochachtungsvoll
ü/>. koni-aät, Directrice,

G erb ers tr . 13/15 im  H in terhaus? 1 T r .

7ap vtv»
in den neuesten Mustern empfiehlt 

billigst
^  8 « I I n « r ,  Gerechtestr.

Tapeten- u. Farbenhandlung.

A tclirr für P h itsgraphik
V s , v l » s

Bromberger Vorstadt,
Schnlstraße Nr. 7,

liefert Photographien jeder Art, sowie

kortrM in KrcklMitlliiiiiiZ,
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
A usnahm e nach außerhalb au s Gestellung

ohne P re iserh öh u n g .
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

K o r m  Km m rienichkl,
prachtvolle Sänger, zur Zucht und Bor­
schläger geeignet, nur noch S o n n ta g  im 
Gasthaus zur Neustadt, Neust. Markt

Für einen 11 jähr. Knaben, evangelisch, 
welcher das Gymnasium besuchen soll, wird

penston
liebsten in der Familie eines Lehrers. Off. 
mit Pensionsanspr. durch die Expedition 
dieser Zeitung unter 6. 3V erbeten.

Dr. Spangerscher Lebensbslsavl
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in den Apotheken 
L Flacon 1 Mark.

Mbtzl'8 kv8t8ckllltz M Ü I l.
12 Lehrer. Telegr. Gute Pension. Näh. 
_______Dir. Deutscheste 12.

Schm erzlose
Z ahn-Operalionen,
künstliche Zähne u. M omSen.

lllex l,oewenson,
vulmerstrasse 3V6/7.________

MI Pumpen- u. Wasierleitungs- 
Mch Anlagen re.
N I l .  übernimmt zur Ausführung

^i8ekalla» Graudenz.
/ W  Pumpen- und Ersatztheile,

Röhren, roh und verzinkt, Ver- 
bindungen, Jauchepumpen rc. 

halte stets auf Lager.__________________

Gesundes RWenstroh-Hiilksel,
ä 2 Mark, DM " Uaggensteoh, "DW
ä 1,75 Mark, verkauft Schönwalde.

S tr o h h ü te
zum waschen, färben und modernisiren nehme 
entgegen. Neueste Faoons zur gefl. Anficht.H.. M.

Pntzgeschäft. K re itestr. 2 .
Zur G vlevnung des feinen Damenputz 

können sich funge D am en melden.______

T a p e t s »
in den neuesten Mustern empfiehlt zu den 
billigsten Preisen

k. 8ulir, M auerstr. 20 .
sL^in möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunsch 
^  auch Burschengelaß, vom 1. März zu 
vermiethen Gerechtestraße Nr. 6, 1 Treppe. 
s ^ o p p e rn tk u s s tr .  V in der zweiten Etage 
^  ist eine große herrschaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebst Zubehör vom 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei

herrschaftliche Wohnungen. Bromberger 
Vorstadt Schulstr. 23 und ein kl. Laden, 

Ecke Hohe Gaffe und Strobandstr. zu verm.
_____  O I,r .  8« i» tl.

sL iisavettzstr. 14 sind 2  M ohrrnrigrrr
v  in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen.

Ä ch A ch rstr . 2  R„n"
von könel innegehabte W ohnung  
vom 1. April anderweitig zu vermiethen.

/L-Nt möbl. Zimmer mit Kabinet. auch 
Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 

Zu erfragen 1 Treppe rechts.

I Z .  S s . s » L » u s ,Photogr. Atelier,
Ik o en , K>au678lea88e 22.
I H i » «  8« I» sv r» rL «

k u r v a u -  u . k r e k i v - I i n l v
garantirl tiüsrig unä klar dig rum «etrtsn 
Tropfen. K6 f6 r6 U2 6 Q Ki68ix«r Oedrauelis- 
Ltslleu -sverätzQ autzexedeu. In ITasoKsn 
ä 50 kk. null 1 LlarL st6t8 vorrätdix bei

tU8tU8 Wa»I8,
Luell- unä ZoüreidmaterialievIiaiitlluiiA.kri8elltz Merk

empfiehl ^  l k a r u r k i e m e r .U Hüne Nr
geht ausgezeichnet, seit 
sie von Uhrmacher

D M  d  l . 0 U I 8  l o s v p k
Mk E  S eg le rs traß e

äl! ^  ^bparirt

«Lromberger Borstadt Schuistraße Nr. 20 
ist die 2 . Etage» 6 Zimmer rc., z. v.

(7>ie von Herrn Hauptmann « « » « » » - 
^  seit 3Vr Jahren innegehabte
Wohnung, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei
1 m. Z. m. Kab. u. Burjcheng-, mit separatem 
I Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.

K r> > 1  m id i .  Z i » m r  « i l  K a d i i e t
V 5 /  zum 1. März gesucht. Off. unter 

Ü. 8. in d. Exp. d. Ztg. abzugeben.
'O wei gut möbl.Parterre-Zimmer,Burscheng. 
-O zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushof).

Herrschaftliche W ohnungen
zu vermiethen Deuten, Bromberger Vorstadt.

W ohnungen,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

HV. «lOGlklS.
Ein möbl. Hirn. n. Kab. u. Burschengel. 

von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 22.

E in e  kleine F ln n ilie v lv o h n u v g
vom 1. April zu vermiethen.

»«i-O lirA rrtt, Fleischermeister.
A einm öblirte  W ohnung für 1—2 Herren 
O  Schuhmacherstr. 17.
H>ie vom Herrn Rechtsanwalt kolo^n be- 
^  wohnte 2. Etage ist per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. 8. Oieokak, Culrnerstr.

Lamakrtzr-Vertziii „V ym üi-t8"

Sonntag den 28. d. M .:
Elster Ausflug nach Culmsee.

Schützenhaus.
S o n n ta g  den 28 . F ebruar cr .:

G roß es Ä m ch -C om ert
von der Kapelle des Jnftr.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Ansang 7*/, Uhr. Entree 25 Pf.

N L I I s r ,
___________Königl. Militär-Musikdirigent.

^ r t n s U o k .
H eu teSonn tag  d en 28 .F eb ru ar:

koaeen Mellemann.
K assrnSffnnng 7  U h r. A nfang  8  U h r. 
___________G n tr re  5 0  U f.

A u f vielseitiges Verlangen.
Vletoklu-Illeslük.

Am Sonntag den Ä8. Februar ver­
anstaltet der hiesige Uius-Uerein eine 
theatralische Ansführnng zum moki- 
thatigen Dmrck, betitelt

0 / 1 6 6 1 6  8 t 9 I 6 K 0  M l'a8 lri.
Novität in 4 Akten mit Gesang und Tanz 

nach dem Französischen von B o u r g o i s  
und F. D u g n e .

A W - Anfang 7 1 / 2  Uhr. 
Reservirter Platz und Loge 1,25 Mk., 

1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf., Stehplatz 
50 Pf., Gallerie 25 Pf. ^  ^

K illet»  sind vorher bei Herrn F. Ill,rur- 
tzisniior, Allst. Markt und 1. lomasrevzkl, 
Brückenstraße zu haben.

Zum Schluß: r«.,»«.
_________ D er Vorstand.

Wo lks-G arten.
Am I. März abds. 8 Uhr:

kastnackts- 
lkasken keäoute.

Alles nähere die Plakate.
vas komite.

V a s 1 k a u s „ r u k k e u L l a l t t " .
Heute Sonnabend d. 27. cr.:

G r s ß k s M iir W u .
I  o v ü t k « .

JmSchützenhause.
^  S o n n ta g .

Nach Schluß des Concerts: 
Ausstellung und Verkauf echter

Harzer Kanariensanger.
H. aus dem Harz.
«Lrombergerstrahe Ur, 35, rechts im 

zweiten Obergeschoß, AM " Mahnung 
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, 
Speisekammer, Balkon und weiterem Zu­
behör, gänzlich neu, zum Preise von 560 
M ark ,u  vermiethen.

EE  M » h « u » s  mit 3 Zim. u. Zub-, 
Vorgart. u. n. Veranda in Mocker 4 

u. mehrere kl. Mohn. m. Kartoffelland 
in Mocker 19 vom 1. April zu vermiethen.-:.

___________«Io«^-S chvrr«»«ldL . *
I  Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breitestr.' 
^  1. Etage von sofort bis 1. April 1892 
sehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieser Zeitung.________________
H^rornberger Vorstadt 1. L. Hofstr. 3, eine 
^  Mohn.» 4 Zim., Entree u. Zub., sof. 
billig zu vermiethen.______ FL
Mühlenetabliffement in Bromberg.

P r e i s - C o u r a n t .
_______ (Ohne Verbindlichkeit)._______ _

pro 50 Kilo oder IM  Pfd.
vom

26./2.
Mark

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl OM . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl M  gelb Band 
Brodmehl . . .
Weizenmehl 0 .  .
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . .
Roggenmehl 0 .
Roggenmehl 0/1 .
Roggenmehl I 
Roggenmehl II .
Commis-Mehl. .
Roggen-Schrot .
Roggen-Kleie . .
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Fultermehl .
Buchweizengrütze I  .
Buchweizengrütze I I .

Maismehl 9 Mark.
_________ Maisschrot 8 Mark. ____ _

Hierzu B eilage und illustrirtes Ui'te 
halturrg-blatt.

1 9 ,-
1 8 ,-
19.40
18.40
15.60
15.20
14.40
12.40
7.20 
6,40

17.20
16.40
15.80
10.80
14.60
13, -
7.20

19.50 
1 8 ,-  
1 7 ,-  
1 6 ,-
15.50 
1 5 ,-
13.50
15.50
14.50
14, -
12, -
7 , -

17.60
17.40

bisher
Mark
1 9 ,-
1 8 ,-
19.40
18.40
15.60 
15,20
14.40
12.40 
7,20 
6̂ 40

16.60 
16 ,^15.40
10,80
14.40
12,80
7,20

19,50
1 8 ,-
1 7 ,-

> sÄ

14,-^
1 2 ,-

t N
17.40

Druck und Verlag vo» E. Dombrow-ki in Thorn.



Beilage zu Nr. 50 der „Thomer Presse".
Sonntag den 28. Februar 1892.

Der Lieöesfels.
Skizze aus dem Westen.

Bon W a l d e m a r  S t r o p p .
(Nachdruck verboten). 

„Ach, wie ist's möglich dann, 
Daß ich Dich lassen kann?"

A ls  ich vor nunmehr drei Zähren m it dem kleinen dicken 
J iinm y in den Vorhügeln der S ie rra  de los Organos jagte, 
hatten w ir  eines Abends unser Lager am Fuß eines seltsam 
geformten Felskegels aufgeschlagen, der unter den Jägern und 
Trappern als der „Liebesfels" bekannt war. S o  erzählte m ir 
J im , der jeden Fuß breit Boden hier herum wie seine Tasche 
kannte, während w ir  in  unsere Decken gehüllt am Feuer lagen, 
zugleich m it der nachfolgenden, sich daran knüpfenden Begeben­
heit, die beweist, daß die Liebe im  nüchternen Amerika just so 
mächtig zieht, wie im romantischen „alten L a n d '.

D am als galt als der reichste Haciendero (Landbesitzer und 
Viehzüchter) weit und breit in jenen Gegenden Don Alonzo 
Herrera. E r gehörte einer jener alten mexikanischen Fam ilien 
an, die lange, bevor Texas von Mexiko sich losriß , dort un­
geheure Landkomplexe besaßen, haßte als echter mexikanischer 
Hidalgo die republikanischen Amerikaner ärger, als den bösen 
Feind, und war auf seine altspanische Abkunft womöglich noch 
stolzer, als auf seine schier zahllosen Moustang- und Rinder­
herden, —  am stolzesten auf sein holdselig Töchterlein M a r i-  
guita. Und wohl konnte er stolz sein! Denn sie war eine Perle 
ihres Geschlechts, ebenso lieb und gut, wie schön, so daß der 
sürstlichc Reichthum, den sie dereinst m it ihrer Hand zu ver­
geben halte, als der geringste ihrer Vorzüge erschien. I h r  
Vater hatte denn auch die glänzendsten Pläne m it ih r, —  ein 
P rinz schien ihm fü r sie kaum gut genug.

Aber, wie das gewöhnlich geht, — er hatte nur m it seinem 
grauen Kopf und nicht m it dem jungen Herzen seines Töchter- 
chens gerechnet, —  und dieses Herz war bereits vergeben. —  
M ariqu ita  liebte m it aller G lu t ihrer siebzehn Zahre und ihre» 
heißen spanischen B lutes —  einen Diener ihres Vater», —  säst, 
wie die Königstochter im Märchen den armen H irten.

Don Alonzo hatte unter seinen Vacquero» (berittene H irten) 
einen, auf den er große Stücke hielt, trotzdem derselbe ein AuS- 
länder, ein Alemano, und obendrein ein ungläubiger Ketzer war. 
Aber Don Carlos, —  wie derselbe nach Landesbrauch kurzweg ge­
nannt wurde, zumal die wenigsten seinen eigentlichen Namen 
kannten, —  war ein M ann, der seine unerschütterliche, tollkühne 
Entschlossenheit, seine durch keine Jndianerlist zu berückende 
Schlauheit, und seine Meisterschaft in allen Leibesübungen selbst 
unter den tollköpsigen Burschen, die sämmtlich den G ott sei bei 
uns im offenen Felde hätten sangen können, zu einer A r t 
Berühmtheit gemacht hatte. Dabei ruhig, schweigsam, und von 
einen, gentlemantiken Wesen, da» in seiner vornehmen Zurück­
haltung von der rauhen W ildheit seiner Kameraden abstach, wie 
Tag und Nacht, und das unter denselben verbreitete Gerücht zu 
bestätigen schien, „er sei eigentlich ganz was anderes, und ebenso 
3ut ein H idalgo, wie D on Alonzo selber".
-  Daß eine solche ungewöhnliche Vereinigung von Grenzer und 
Deutle,»an, noch gehoben durch ein sehr ansprechendes Aeußere, 
^  ein siebzehnjähriges romantisches Mädchenherz einen tiefen 

machen mußte, war eben kein Wunder, zumal in dieser 
Aetz " Einsainkeit, wo von gesellschaftlichem Verkehr kaum die 
P?.-! war, da der nächste Nachbar meist ein paar Dutzend 
H. "n  ah mahnt, und andererseits das Verhältn iß zwischen 

und Untergebenen, im republikanischen Amerika an sich 
sllhlb ""sentlich ander», wie in den alten Ländern, kaum noch

Wann und wie sich ihre Herzen gefunden, —  wer weiß es? 
Aber seit geraumer Zeit schon trug ihn allabendlich sein fluch­
tiger Nenner von dem weitentfernten Weideplatz, wo er mit 
seiner Heerde lagerte, zu dem dichten Magnoliagebüsch, das den 
kleinen Creek (Bach) hinter dem Hause umsäumte, —  in 
dessen dunklem Schatten M a riq u ita  bereits sehnlich seiner harrte.

„Doch mit des Geschickes Mächten 
Is t kein ew'ger Bund zu flechten, —
Und das Unglück schreitet schnell . . . "

Hatten sie im Rausch ihres Glücks der anfänglichen Vorsicht 
u°rgessen, oder hatte ein Verräther sie belauscht, — genug, 

Abends stand, wie aus dem Boden gewachsen, plötzlich 
bes!!?, H "re ra  m it einem Dutzend handfester Burschen da und 
von denselben, am ganzen Leibe vor W uth  bebend, „den Hund 
ein s-"em Deutschen zu greifen und zu binden, er wolle an ihm 

^kempel statuiren". Und das hätte er ohne Zweifel gethan, 
w,?w>leicht hätte Don Carlos das Schicksal Mazeppas gehabt, 
sich dort schnell bei der Hand m it dergleichen und kümmert 
leich^bei den Teufel um die Gesetze, —  wenn er eben sich so 

^ t e  sangen lassen, wie jener verliebte Polenjüngling. 
Nijdyn ° bber war er, kaum daß D on Alonzo und seine M y r- 
iUrlick^r ""5  dem Dunkel auftauchten, m it Gedankenschnelle 
Auge s drangen, der Revolver blitzte in seiner Faust, und sein 
daß s, ?"ihte den ihn Umdrängenden so entschlossen entgegen, 
w a s ., st diese trotzigen Gesellen einen Mom ent stutzten, —  

Tod si doch alle, daß jeder Druck seines Fingers sicherer 
»>eiü°„ °men von ihnen war, —  und wünschten auch die 

F a r nicht, ihn zu fangen und dem wüthenden Alten in
trvk^?!'d° zu liefern, —  war er doch immer ih r Kamerad und 
bklvunö"^ zurückhaltenden Wesens schier ebenso beliebt, wie 
war er kl' Ehe sie sich aber auch noch recht besinnen konnten. 
Und nl m it einem zweiten Satz im  Dickicht verschwunden, 
"rrsittfr darauf hörten sie den flüchtigen Husschlag seines dort
Nus. L^bsenen Pferdes und des Davonjagenden gellenden 
abq-r.,,' ^ u f  Wiedersehen, S ennor!" Einige aus» Geradewohl 
war  ̂ Schüsse knallten hinter ihm drein, aber an Zielen 
Verfos, er Dunkelheit nicht zu denken, und ebensowenig an eine 
Äähe b ^  auch ohnedies bei seiner Terrainkenntniß und der 

er Zndianergrenze völlig aussichtslos gewesen wäre. 
sich bi',,. den Hund in drei Teufels Namen lausen, —  w ird
Don As'"' ^  hier noch einmal blicken zu lassen!" knirschte 
über und entlud nun die volle Schale seines Zornes

^ Haupt seiner unglücklichen Tochter.

D er „H und " aber hielt W ort. Trotz strengster Bewachung 
der Sennorita w ar dieselbe ein paar Tage darauf verschwunden, 
und deutliche Spuren verriethen, daß der Tollkühne sich in der 
Nacht bis unter ih r Fenster gewagt und sie entführt hatte.

Don Alonzo schäumte vor W uth. Kaum eine halbe Stunde 
nach Entdeckung der Flucht sprengte er selbst an der Spitze eines 
zahlreichen Trupps in die P rä rie  hinaus. D ie beiden hatten 
einen beträchtlichen Vorsprung, der Nachtthau war bereits in den 
Fährten getrocknet, aber der Halfbreed (Abkömmling eines 
Weißen und einer In d ia n e rin ) an der Spitze des Zuges folgte, 
auf den Hals seine» Moustang gebeugt, der fü r europäische 
Augen in dem harten Boden kaum erkennbaren S p u r m it der 
untrüglichen Sicherheit eines Bluthundes, während sie in vollem 
Roffeslaus Hügel auf Hügel ab flogen, und Don Alonzo schwur 
bei allen Heiligen, nicht eher ruhen und rasten zu wollen, bis 
er an dem frechen Versührer blutige Rache genommen, —  er 
ahnte nicht, wie bald dieser Schwur auf sein eigenes Haupt 
zurückfallen sollte!

Inzwischen waren die so Gehetzten unaufhaltsam vorw ärts 
gejagt, bis die gänzliche Erschöpfung ihrer Pferde und die 
M attigkeit M arquittaS , die sich trotz der heroischesten Anstren­
gungen kaum im Satte l halten konnte, Charley zwang,
einen sichern Versteck fü r die Nacht zu suchen, um ih r und den 
Thieren ein paar Stunden Ruhe zu gönnen. E r wählte dazu 
einen aus der Steppe jäh emporsteigenden einsamen Felsen, dessen 
Fuß m it dichtem Buschwerk bewachsen war, aus dem eine kleine 
Quelle hervorrieselte.

D o rt hobbelte (die Vorderfüße m it einem Riemen so weit 
fesseln, daß das Thier nur kleine Schritte machen kann) er die 
Pferde, die so jedem Späherblick entzogen waren, er selbst 
erstieg m it M a riq u ita , nachdem sie sich an dem klaren Wasser 
erfrischt, den Felsen, um dieselbe vor in der Ebene umher­
schweifendem Raubzeug zu sichern und einen bessern Ausguck zu 
haben. D a er wegen der Verfolger, die er sich auf den Fersen 
wußte, nicht wagen durste, ein Feuer anzuzünden, hüllte er seine 
arme Kleine, die sich zitternd aber vertrauensvoll an ihn 
schmiegte, fest in seine eigene gewirkte bunte Decke, um sie mög­
lichst gegen die bereits empfindliche Nachtkühle —  es war im 
November —  zu schützen, umschlang sie m it seinem A rm  und 
flüsterte ih r leise beruhigende Worte zu. Ba ld  machte auch die 
erschöpfte N a tu r ih r Recht geltend, sie entschlummerte sanft und 
süß an seiner Brust, während er, dessen stählerne K ra ft keine 
Ermüdung kannte, regungslos dasaß und angestrengt in die 
Finsterniß hinaushorchte. E inm al glaubte er Geräusch auf der 
Ebene zu hören, aber es waren wohl die kleinen Prairiewölse, 
welche die Pferde gewittert hatten, sich aber nicht heranwagten. 
D ie Verfolger konnten noch nicht heran sein, dazu hatten sie 
einen zu großen Vorsprung, und jene mußten gleichfalls während 
der Nacht liegen bleiben, denn in der Dunkelheit war an ein 
Erkennen der Fährte nicht zu denken, selbst wenn ihre Pferde es 
au»gehalten hätten. Morgen früh aber brachte sie ein Galopp 
von wenigen Stunden in die OrganoSberge, und einmal dort, 
konnten sie jeder Verfolgung spotten, denn dort hätte sie ein 
ganzes Heer nicht gefunden, das wußte er gut genug.

Der Morgenwind strich schon eisig über die Ebene, als auch 
ihm zu kurzem Schlaf die Augen zufielen, aber noch ehe das 
F rühroth am Himmel aufglomm, öffnete er sie bereits wieder. 
Aber welches Erwachen! Sein erster Blick siel auf glitzernde 
weiße Kristalle, —  eine dünne Schneedecke breitete sich über das 
P lateau de» Felsens und die Ebene, soweit das Auge reichte. 
E r w ar ein harter M ann, erprobt und gestählt in  Kämpfen 
und Gefahren, aber jetzt verlor er doch einen Moment beinahe 
seine unerschütterliche Fassung. Nicht um seinetwillen, was w ar 
ihm das Leben? Hundertmal hatte er es um geringfüqiqer 
Ursachen willen gleichmüthig aufs S p ie l gesetzt, aber sein Herz 
krampfte sich zusammen bei dem Gedanken an das geliebte 
Wesen, das so vertrauensvoll in seinen Armen schlummerte. An 
weitere Flucht w ar jetzt nicht mehr zu denken, selbst ein Vogel 
hatte auf dieser weichen Decke eine S p u r hinterlassen, die das 
blödeste Auge^ auf hundert S chritt erkennen konnte. Freilich 
verdeckte der Schnee auch ihre S p u r bis hierher, aber was half 
das? E r hatte geübte Jäger auf seiner Fährte, und ihrer 
waren viele, er wußte, sie würden ihn einkreisen, wie ein W ild  
im Lager.

Und da tauchten sie auch schon am dämmernden Horizont 
auf. —  Don Alonzo mußte rastlos vorw ärts getrieben haben, 
—  hier einer und da einer im weiten Bogen, der sich konzen­
trisch nach dem Felsen zu verengte. Jetzt galt es nur noch, als 
M ann m it den Waffen in der Hand zu fallen, aber was würde 
aus ihr? Doch zum Besinnen w ar keine Zeit, und m it diesem 
Gedanken kam auch seine ganze unerschütterliche Entschlossenheit 
über ihn. E r weckte M a riq u ita  m it leisem Kuß. S ie  schlug 
lächelnd die Augen zu ihm auf, dann sah sie sich erstaunt um.

„W as ist das, oaro m io? Alles weiß?"
E r klärte sie m it wenigen Worten so schonend als möglich 

über ihre verzweifelte Lage auf. S ie erbleichte einen Augen­
blick, dann schmiegte sie sich fester an ihn.

„U nd was gedenkst D u  nun zu thun, Geliebter?"
„D a  giebts keine W ahl, ich bringe Dich hinunter. D u  gehst 

zu Deinem Vater, und dann wehre ich mich hier oben, so gut 
ich kann, lebendig sollen sie mich nicht fangen?"

„Und D u  glaubst wirklich, ich würde Dich in Noth und 
Tod verlassen?! O  C arlos! Nein, können w ir  uns nicht zu­
sammen retten, wie D u  sagst, dann sterben w ir  zusammen! 
Sprich nicht dagegen —  die Ze it drängt —  D u  kannst meinen 
Entschluß nicht erschüttern! W as ist m ir das Leben ohne Dich? 
Und wenn D u  selbst nicht das Herz hast, mich zu tödten, so 
schwöre ich D ir  bei der heiligen Jung frau , daß ich mich von 
diesem Felsen herabstürze, während D u  kämpfst!"

„M e in  süßes, tapfres Herz! G u t, ich verspreche es D ir ,  
bei unserer Liebe, giebt es keinen Ausweg mehr, dann gehen w ir  
zusammen!" E r machte eine Bewegung nach oben, beugte sich 
herab und küßte sie.

„O , wie danke ich D ir ,  Geliebter . . . "
Inzwischen waren die Verfolger am Fuß des Felsens ange­

langt, hatten —  m it großer Vorsicht, aus Furcht vor Charley'S

sicher treffenden Kugeln —  das Gebüsch durchsucht und die 
Pferde gefunden, von den Flüchtigen selbst aber keine S pur. 
S ie  mußten also auf dem Felsen sein, und Don Alonzo befahl 
sofort, denselben zu ersteigen und den „deutschen H und" lebendig 
oder todt herabzubringen.

Aber das w ar leichter gesagt, als gethan. Carlos hatte 
nicht umsonst gerade dieses Versteck gewählt. Der Felsen fiel 
aus drei Seiten jäh ab, so daß kaum eine Katze hätte daran 
emporklettern können. N u r auf der vierten w ar er zugänglich, 
und hier allerdings bis zur halben Höhe m it zerstreuten Büschen 
bestanden, die einigen Schutz gewährten. D ie obere Hälfte aber 
war völlig kahl und nur auf einem schmalen steilen P fad zu 
ersteigen, so daß die Angreifer die letzten dreißig S chritt einzeln 
und ohne jede Deckung unter dem Feuer aus Charley'S nie 
fehlender Büchse zurücklegen mußten, der dagegen selbst, ihnen 
unsichtbar, oben hinter S teintrüm m ern und Buschwerk wie hinter 
einer Brustwehr focht.

Kaum hatten denn auch die vordersten sich hinter den 
Büschen bis an diesen freien Raum angeschlichen, als -seine 
Stimme hell und fest von dem P lateau herab erscholl:

,8 to x , bo is ! Keinen S chritt weiter! Ich  möchte alten 
Kameraden nicht gern was zu Leide thun, aber, bei G ott, der 
erste, der seinen Schädel aus dem Dickicht heraussteckt, bekommt 
ein Loch hinein! I h r  kennt m ich!"

D ie meisten stutzten unwillkürlich bei diesem plötzlichen 
A n ru f, nur der Halbrecd Jose und ein Mexikaner, die glauben 
mochten, eS sei ihm m it seiner Drohung angesichts der Ueber- 
macht nicht so ernst, und die Position durch Ü berrum pelung 
nehmen zu können hofften, sprangen m it gellendem Geschrei 
hervor und die Böschung hinan. Aber sie hatten noch keine 
drei S chritt gemacht, da flammte ein Doppelblitz von der Zinne 
des Felsens, die beiden schnellten wie getroffene Hirsche hoch aus 
und rollten dann den Hang hinab.

„^ .ä s la n to !"  (V o rw ä rts !)  brüllte Don Alonzo wüthend, 
aber so trotzige eure tbs  ä sv il ubout men (Scheer' Dich den 
Teufel Drum-Leute) die Burschen sonst auch waren, hatten sie, 
an die gedeckte Fechtweise in den Jndianerkämpfcn gewöhnt, nicht 
die mindeste Lust, so frei und offen in die scharfen Büchsenschüsse 
hinein dem sichern Tod in  den Rachen zu springen, und der 
älteste von ihnen, der lange John Nedschaw, gab dieser S tim ­
mung sehr ungenirt Ausdruck:

„D en Teufel auch, Sennor, —  hat sich was m it aäslauto ! 
Das ist kein Kinderspiel hier, oder wenn J h r 's  vielleicht dafür 
halten solltet, dann macht Euch das Vergnügen und geht I h r  
voran. Eure Sache ist's ja ohnehin. M ir  hat der Charley nichts 
gethan, daß ich m ir so m ir nichts d ir nichts von ihm das Gehirn 
ausblasen lassen sollte. Und wer weiß, ob er nicht in Güte 
herunterkommt, wenn I h r  ihn nur vernünftig dazu auffordert, 
—  er hat uns ja als anständiger Kerl, der er immer gewesen 
ist, vorhin auch erst freundschaftlich verw arn t".

D on Alonzo wollte wüthend dagegen auffahren, aber die 
anderen stimmten dem langen John bei, —  was wollte er 
machen? E r mußte riskiren, daß ihn seine sehr selbständigen 
Vasallen ohne weitere» im Stiche ließen.

E r tra t also, so sauer es seinem spanischen Rachedurst auch 
ankam, auf den freien Raum vor und bot dein unsichtbaren 
Vertheidiger, der auf seinen A nru f jedoch sofort am Rande der 
P la ttfo rm  erschien, freien Abzug, wenn er ihm seine Tochter un- 
gekränkt ausliefere.

Aber zu allseitiger Ueberraschung stand plötzlich, ehe noch 
Carlos ein W o rt erwidern konnte, M a riq u ita  selbst neben ihm, 
streckte dem alten Manne flehend die Hände entgegen und rief 
m it ihrer süßen S tim m e:

„V a te r, vergilb Deinem armen Kinde, —  aber ich kann 
nicht zu D ir  zurückkehren, wenn D u  nicht auch ihn als Deinen 
Sohn annimmst, w ir  haben bei der heiligen Jung frau  geschwo­
ren, zusammen in den Tod zu gehen, wenn w ir uns lebend nicht 
angehören dürfen !"

Selbst die wilden Burschen waren bewegt, und Don Alonzo 
kämpfte einen harten Kampf zwischen Vaterliebe und Rache, —  
aber die erstere siegte.

„E s  ist gut —  kommt herab —  es sei, wie D u  gesagt, 
ich gelobe es bei der M u tte r Gottes und meiner E h re !"

E r wandte sich wie erschöpft ab, mährend der lange John 
seinem Vergnügen über diesen unerwartet glücklichen Ausgang in 
einem herzhaften Chcec L u ft machte, in das die andern kräftig 
einstimmten.

Wenige Sekunden später lag M a riq u ita  in ihres Vaters 
Armen, auch Carlos näherte sich m it bittendem Blick, — im 
selben Moment reißt der A lte den Revolver heraus —  ein 
scharfer Knall —  und M a riq u ita  bricht m it einem Aufschrei 
blutend zusammen, —  sie hat sich vor den Geliebten geworfen 
und m it ihrer B rust die diesem bestimmte Kugel aufgefangen.

Rasend vor Schmerz und W uth springt Carlos auf den 
feigen M örder ein, der in starrem Entsetzen auf die blutige 
Gestalt zu seinen Füßen stiert —  da ru ft M a riqu ita  m it letzter 
K ra ft: „C a rlo s ! Es ist mein V a te r!"  Dann schließt sie be­
wußtlos die Augen, und in w ilder Verzweiflung stürzt er neben 
ih r zu Boden.

Jetzt kommt auch Leben in den alten M ano, m it einem 
gellenden Schrei w ir f t er sich über sein Kind, —  er sieht nicht 
den Verhaßten auf der andern Seite knien, sieht nicht die finste­
ren Mienen der umstehenden M änner, die m it drohenden Blicken 
lau t über den „feigen Verrath und W ortbruch" murren —  er 
sieht nur angstvoll auf das bleiche Antlitz —  ru ft  den Himmel 
an —  verflucht sich selbst —  ist wie wahnsinnig, daß selbst 
Carlos etwas wie M itle id  m it ihm  füh lt.

Dieser hatte unterdeß m it geübter Hand die Wunde unter­
sucht, — G o tt sei Dank, sie ist nicht absolut tödtlich, vielleicht 
ist noch Hoffnung, —  und einen nothdürftigen Verband angelegt. 
Inzwischen sind ein P a a r der rauhen Gesellen bereits geschäftig, 
eine Tragbahre aus Zweigen herzustellen, während andere die 
beiden Gefallenen begraben. Dann geht der traurige Zug lang­
sam und schweigend über die P ra irie  zurück, neben der Bahre 
schreitet wie selbstverständlich Carlos, die Hand der noch immer



bewußtlosen Geliebten in  der seinen, auf der anderen Seite 
schwankt D on Alonzo w illenlos und wie abwesend einher.

Seitdem ist ein Zahr vergangen, Carlos und M ariq u ita  
find M ann und Weib und über die Maßen glücklich. M a riq u ita  
hat sich völlig wieder erholt und blüht wie ein Röschen, und 
das macht auch Don Alonzo glücklich.

D er alte M ann ist seit jener Stunde ein anderer geworden, 
sein Jähzorn und Hochmuth sind durch die furchtbare Katastrophe 
gebrochen. Tief beschämt hat er sich gestanden, wie er nur erst 
wieder richtig zur Besinnung gekommen, daß jener M ann, den 
er in blinder W uth verrätherisch niederschießen wollte wie einen 
Hund, dennoch der grauen Haare des Vaters geschont um der 
Tochter w illen, die durch eben dieses Vaters Kugel blutend am 
Boden lag ! Und, was unendlich v ie lm ehr, daß jener allein ihn 
davor bewahrt hat, zum M örder an seinem einzigen Kinde zu 
werden, durch die schnelle Besonnenheit, m it der er ih r die erste 
H ilfe  geleistet, während er selbst halb von S innen, zu nichts 
fähig war. Das hat ihn, auch der Arzt bestätigt, den er durch 
B itten  und Gold aus S än  Antonio de Bexar fünfzig Meilen 
weit an das Lager der Tochter gerufen.

Und so hat er denn nach M ariqu ita 's  Genesung die Hände

der beiden ineinandergelegt und zwei Menschen glücklich gemacht, 
die noch heute in dankbarer Erinnerung den Fleck segnen, wo 
ihnen unter B lu t und Tod dies Glück erblüht, den „Liebesfels".

Mannigfaltiges.
( U e b e r  d ie  M a c h t  d e r  G e w o h n h e i t ) .  E in merk­

würdiges Beispiel fü r die Zähigkeit, m it der zuweilen Arme 
gerade an ihren ärmlichen Verhältnissen hängen, berichtet 
eine Armenpflegerin in Kassel: D ie Frau eines Fabrikarbeiters 
nahm in den ersten Jahren ihrer Ehe ein kleines Mädchen von 
einer unverheiratheten Schwester zu sich in Pflege und zog es 
m it ihren eigenen Kindern auf. A ls  jedoch der eigene Kinder­
segen mehr und mehr anwuchs, ging die F rau  nicht ungern auf 
das Anerbieten eines kinderlosen, bemittelten Ehepaares ein, das 
damals 10jährige Kind zu sich zu nehmen, zunächst probeweise! 
D ü rft ig  gekleidet und genährt, wurde die Kleine von dem Ehe­
paare liebevoll aufgenommen und alles wurde aufgeboten, ih r 
das Leben freundlich zu gestalten. Neue Leibwäsche und Kleider 
wurden fü r sie angefertigt, sie bekam eine schöne Puppe und 
andere Spielsachen sie konnte allein in einem reinlichen Bettchen 
schlafen und sich m it den Pflegeeltern an einen m it kräftiger.

gesunder Nahrung besetzten Tisch setzen. D as Kind fühlte sich 
aber namenlos unbehaglich in den neuen Verhältnissen; von der 
ersten Stunde an weinte es Tag und Nacht, aß und trank nichts 
und jammerte unaufhörlich: ich w ill heim zu meiner Tante. Alle 
Versuche, sie zutraulich zu machen, mißglückten. Nach wenigen 
Tagen nahm sie reißaus und lie f zurück in  die dürftige Wohnung 
der Wildemannsgasse, wo sie m it ihren Spielkameraden, den 
Kindern der Tante, lieber ein Stückchen B ro t essen wollte, als 
Leckerbissen am Tische der Reichen.

( E i n  k l e i n e r  H e l d ) .  D ie R oyal Humane Society in 
London hat dem kleinen achtjährigen Frank Lines ihre silberne 
Rettungsmedaille verliehen. Am 28. Dezember war ein Knabe 
namens Cochran, der sich m it einigen Gespielen bei Gatfield 
auf dem Eise vergnügte, etwa 45 Nards vom Ufer eingebrochen 
und untergesunken, hatte sich aber wieder emporgearbeitet und, 
lau t um H ilfe  rufend, an einer Eisscholle festgehalten. D ie 
übrigen Jungen liefen fo rt, der brave kleine Lines aber kroch 
auf der dünnen Eisdecke entlang bis in die Nähe des e rtrin ­
kenden Knaben, reichte ihm einen Stock hin und zog den Ver­
unglückten über das Ei» nach dem Ufer.

F ü r die Redaktion verantwortlich: O s w a ld  K n o ll  in Thorn.

Ausschreibung.
C h au sseeb a«: Briesen— S ittno  — 

Hohenkirch-Zaskocz.
D ie  in  den T ite ln  I — V I  auf rund 

221 870 M ark veranschlagten Arbeiten 
und Lieferungen zum B au der 15,315 
K ilom . langen Kunststraße von Briesen 
über S ittn o , Haus Lopatken, B rauns- 
rode nach Zaskocz sollen im  Wege der 
öffentlichen Ausschreibung in  3 Losen 
an einen oder mehrere geeignete Unter­
nehmer vergeben werden.
Los I  von Briesen bis 

Haus Lopatken ist 
6500 m lang und 
veranschlagt auf . . 87 154 Mk. 

Los I I  von Haus Lopatken 
bis Hohenkirch ist 
5115 m lang und 
veranschlagt auf . . 82 402 Mk. 

Los I I I  von Hohenkirch 
bis Zaskocz ist 3730 m 
lang und veranschlagt
a u f ...........................  5 2 3 1 4  Mk.

Z u r Vergebung dieser Arbeiten haben 
w ir  einen T e rm in  auf
Sonnabend den 19. M ärz  d. I .

vormittags 10 U hr
in  unserem Sitzungssaal« anberaumt.

D ie  P läne, Baubedingungen und 
Kostenanschläge sind während der Dienst­
stunden im  Bureau des Kreisbau­
meisters hierselbst
einzusehen, werden auch gegen E r­
stattung von 6 M ark Unkosten pro 
Los versandt.

V o r dem Term ine ist eine Bietungs- 
kaution von 1000 Mk. pro Los bei 
der Kreiskommunalkasse zu hinterlegen. 

B r i e f e n  W pr. den 17. Febr. 1892. 
Der Kreisausschuß.

pelersen,
____________Königl. Landrath.____________

Fuhrenleistung.
Die Gespann - Gestellung und M aterial- 

Transporte für die Zeit 1. April 1892 bis 
31. M ärz 1893 sollen an den Mindestfor- 
dernden vergeben werden.

Termin am Mittwoch den 2 .  März 
d. I .  vormittags 11 Uhr, bis zu wel­
chem versiegelte Angebote mit der Aufschrift: 
„Verdingung von Materialtransporten und 
Gespanngestellung" einzusenden sind.

Bedingungen liegen im diesseitigen B u ­
reau —  Zimmer Nr. 10 - -  zur Ansicht 
aus, können auch gegen Erstattung der 
Schreibgebühren bezogen werden.

Artilleriedepot Thor«.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 12 Mirrz cr. 

nachmittags I Uhr
sollen im Schulzenamt zu P e n sa»  die 
M aurer-, Zimmer- und Tischlerarbeiten zum 
Neubau der Schule in Pensa» an den 
Mindestfordernden im einzelnen vergeben 
werden und werden Uebernehmungslustige 
hiermit eingeladen. Zeichnung und Kosten­
anschlag kann im Sckulzenamt zu Pensau 
eingesehen werden. Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht.

Der Gemeindevorsteher.
« 688 .

Ziehharmonikas.
groß und solid gebaut, mit 20 Doppel­
stimmen, Bässen, Doppelbalg, Nickelbe­
schlag und prachtvollem Orgelton ver­
sendet zu 6 M ark 50 Nachnahme

^ L 't t lL L  I L L n s e l ,
Musikwaarengeschäft in Gohlis b.Leipzig.

2u
ist äis preisgekrönte 

in 20. ^uklage erschienene selirikt äes 
Ned.-R.Ltb v r . Nüller über das

Preis Zusendung unter Oouvert kür 1 Nk. 
in Briefmarken.

L d u a r c k  v e r r ä t ,  L ra m ^e k^e iA .

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen.

44
"«-4
: « k>. liege

- b

Schwedenstratze 26, 8l l0ü/!8kl l6,  Schwedenstratze 26.

«i> M l l - T W m i  mit A im M trikb
gegründet 1817 -W Z

empfiehlt sein fü r

» M - v ra u tL u s s ta t tu n K v »
zn billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in  moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Cntmirse zu ganzen Haus- und Wohnnngseinrichtungen werden in meinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

llr. M M l iM s '8 M m lie i l -  u. tluiM lalt
... im 8ooldall Iiwnmarls«. W x

Für Nervenleidm
Vorzügl. 

Einrichtungen.

»B-B- S V V V V

lß

kliooolaäen- unä luokki-waai-en-fadi-ilt von 

llampfdvti'ikd: 650 l f̂endekrafl mit 45! Hrb6it8ma8elun6n.
L u ds 1690: 13??  P srso n sn  LssoLättlsb.

D ie  vo r^ü A lic lie n  teekn iLeken und  ln u sc liin e lle n  L in r ie k tu n -  
Z-en, die A6vd886nüalt6 Ver^vendunZ- von nur Anten und 
de8ten ^ok8toKen, und die auf lanZMIndAer TrfudrunZ- de- 
rukiendo IHdri1ration8 v̂6l86 Baden 8ioIIzv6reIi^otw 

im In- und ^U8lande eingebürgert.
48 Medaillon und 26 Aokdlxdome

anerkennen  ib re  V o rrü g lic b k e it .
L t o I I ^ c n e k ^ »  Okoeoladcn und 6acav8  

8ind in allen 81ädtcn Veul8etiland'8 in den duneti Veilcauk- 
8okildei' kenntlichen Keeekätlen käuflich.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . .l

K  Caroustel.
Ein  gut erhaltenes Earonssel mit allem 

Zubehör, Wohnwagen und Packwagen ist 
wegen Krankheit meines Geschäftsführers 
sofort billig zu verkaufen.

Dasselbe kann bei mir oder durch Herrn  
«ermann 81i>l6 jederzeit besichtigt werden, 

dl H o l ä v r - H x x v r .

Salz-Speck, geräuchert. Bauch­
speck, geräuchert. Rnckenspeck, 

Schinken- u. Salam iw urft
en §ros und 6N delail bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

Podgorz, gegenüber der Klosterkirche.

kellt liolläuch lava-llastee
mit Zusatz kräftig und reinschmeckend, garantirt ä Pfd. 80 Pfg. Postpak.te 9 Pfd. 

Mk. 7,20 versende zollfrei unter Nachnahme.
Auf der letzten Brüsseler Internationalen Nahrungsmittel- und Kochkunst Ausstellung 

mit der höchsten Auszeichnung, der „Goldenen Medaille" prämiirt.
Hier nur einige von Tausenden der eingegangenen 

. Anerkennungsschreiben:
Bitte sobald nne möglich mir 18 Pfd. Java-Kaffee, 80 Pfg. das Pfd. zu senden, 

weil Ih r  Kaffee gut und remschmeckend ist. Wilh. Heinz, Duveldorf, 22. M ärz 1891.
— Da m ir Ih r  Kaffee geschmeckt hat, so bitte um Zusendung von 9 Pfd. an Bäcker­
meister Franz Gaide, Kutscher, 16. Januar 1891. Da mein Kaffee zu Ende geht und 
ich mit der Sendung sehr zufrieden bin, möchte ich Sie hierdurch ersuchen, mir wieder 
9 Pfd. Java-Kaffee mit Zusatz zu senden. A. M aaß, Kaufmann, Döbel, 6. Januar 1891.
— M it  dem mir gesandten Kaffee war ich recht zufrieden, und bitte m ir die gleiche 
Q ualität wieder zugehen zu lassen. Karl Schlemmer, Stuttgart, 19. Januar 1691. - -  
Da Ih re  vorige Sendung zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen war, so bitte ich 
um weitere 9 Pfd. Ih res  Java-Kaffees. M a rtin  Jensen, Orsbeck, 1. Jun i 1891. . 
Bitte schicken Sie mir wieder eine Sendung von Ihrem  Kaffee, meine F rau  hat sich 
daran gewöhnt, daß sie keinen andern mehr haben will, bitte um 9 Pfd. gegen Nach' 
nähme. H- Althoff, Höxter, 3. J u n i 1891. — Da ich mit der ersten Sendung Ihre»  
holländ. Java-Kaffee sehr zufrieden war, ersuche ich Sie freundlichst, mir wieder 9 Pfd- 
Ih res  Kaffee's zu senden. M üller, Lehrer, Asfhöllerbach, 11. Ju n i 1891.

Versandt täglich, Willi. S v l l U l l r ,  - t t to N L  b. Hamburg

KIM M »«»»«».
künstliche Zähne,

Goldfiillnngen u. s. w.

X. 8mierrelt, Dentist,

Beste «nr billigste Bezugsquelle !>,- 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt

"" vsiilsilsn,.
Mr versende» zollfrei, gegen Noch», (nicht unter 
1» Psd.» gute »eile Bettfcdcrn »er Pfund für 
6« Pfg., 8«Pfg., 1 M . IM .  25Pfg. 
feine prima Halbdaumm IM .  60 P "  
meiste Polarfcdcr» 2 M .». 2 M .5V  
silbcrwcitze Bcktscdern 3 M ., 3 
5« Psg., 4 M .. 4 M . 5S Pfg. «. 5 M . ; 
ferner: echt chinesische Ganzvaunen «ehr 
füllkrüflig» 2 M . 5« Pfg. und 3 M . «er.
Packung znm Kostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M. S"/« Rabatt. —  Etwa Nicht-
gefallendes w ird franktrtbereitwilligst 
zurückgenommen.

Ovokor L  0o. in «srfoeÄ UVestsi.

H H s a lrS U L S it ra is s v  8
ist die A M - '  2 .  Ginge, best. aus 5 
Zimmern, Küche mit Wasserleitung und 
Ausguß, vom 1. April cr. versetzungshalber 
anderweitig zu verm.
4 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
4  Zubehör zu vermiethen Kachestr. 6» 2 Tr.

karis 1889 : Ooldeus Uedaille.

„Underaklbae"
ist 2 vr Ver
selloneraux und VerMv^uv^ der 
Haut. Ilnfellld ar K6A6v Komm er- und 
I-edei'üselrs, Nitesser, Aasevrotlie eto. 
kreis 1.20 Mark. Orolieliseike dasn 
80 kk. Lrreu^er:

d. O r o l ie l l  in L r ü n n .
Oreme Orolieli ist ein reines iv 

Ms^el Aekülltes weiellesLeifenpräparat, 
datier ^ein Oelleimmittel!

Laulliek in karknmerie-, vroSuen- 
llandlunKen und bei Friseurs.

niebt vorratbiA, aueü ru be­
lieben aus der ^.potbebe in Iie ips i^  
8ebLeudit2.

Leim Xauke verlange man auŝ  
drüeblieb „die preisgekrönte OreM^ 
Orolieb", da es wertblose Naeb- 
abmunxen ßsiebt.

Mannesstbniüche
heilt gründlich und andauernd

Pros. llled. Dr. Sisenr
IVieir IX, porrellangasss 3la.

Auch brieflich sammt Besorgung 7?. 
Arzneien. Daselbst zu haben das We ' 
Die männlichen Schwächezustänv » 
deren Ursachen ».Heilung.
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. F ra n k a w ^

E'"
Druck u»> Hering von E. Dowbrn»«k> «» Lh»r».


